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Zur Kenntnis der Tertiärflora der Rhön.
V o n  N. Freiburg i. B r .

M i t  Tafel 1 - 6  und 2 Textabbildungen.

E in le itung .

Pflanzenreste aus den tertiären Ablagerungen der Rhön sind schon seit langem bekannt. 
ktu886nkum>> hat von zahlreichen Fundorten ein reiches M ateria l zusammengetragen, 
das dann I l r c r  zur Untersuchung vorlag. Dieser hat seine Bestimmungen im dritten Band 
seiner /V o r»  (1859) in einer listenmäßigen Zusammenstellung ver­
öffentlicht. I n  einer zusammenfassenden Mitteilung über das Tertiär der Rhön hat 
Uu88t;iili:lin>) (1860) die Heor'8c Iron Listen mit geringfügigen Abänderungen über­
nommen. Schließlich ist das von blocw bestimmte M ateria l auch 8c lie iik  vorgelegen, 
der in seinem Handbuch (1890) einige Stücke erwähnt und abbildet. Außerdem hat 
0. Xruu.8 (1866/67) einige Braunkohlenhölzer aus der Rhön und lv rirlr  (1895) einen 
.Vk/m/-/iur'ttct't'/i-Rest von Sieblos untersucht. Seither hat sich niemand mehr mit der 
tertiären Flora der Rhön beschäftigt. Nachdem I^ c -Iio r  Lc XVonr (1914) die 
Molluskenfauna der Rhön untersucht haben und stratigraphisch auszuwerten sich bemühten, 
schien es angebracht, auch die Flora einer Neusichtung zu unterziehen, zumal neuerdings auch 
eine geologisch-stratigraphische Bearbeitung des Rhöntertiärs zum Abschluß gekommen ist 
(I1ir8oli, 1956). D a  zu hoffen war, daß in der Zwischenzeit zahlreiche Neufunde sich in 
den verschiedenen Museen angesammelt hatten, hätte ein solches Unternehmen außer einer 
Überprüfung der alten bkvor'schen Bestimmungen vielleicht manche wertvolle Ergänzung 
bringen können. Leider zeigte sich, daß in neuerer Zeit im ganzen genommen nur wenig 
M ateria l gesammelt worden war. H D a  jedoch die von Hoer und llu88c>nl<um>» 
veröffentlichten UntersuchungSergebniffe sich vielfach als unzureichend erwiesen, sodaß manches 
richtiggestellt und dem gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse angepaßt werden mußte, 
dürften die folgenden Ausführungen nicht unwillkommen sein. Es wird hier zum erstenmal 
eine genauere Beschreibung tertiärer Pflanzenreste aus der Rhön mit Beifügung von 
Lichtbildern gegeben.

D ie  untersuchten Fundstückc befinden sich in folgenden Sam m lungen:
Preußische Geol. Landesanstalt, paläobot. S a m m l., B e rlin  —  ( B )  
Senckenberg-Museum Frankfurt a. M .  —  (F )
Wetterauische Gesellschaft f. d. gef. Naturkunde Hanau — (H ) 
Geologisch-PaläontologischeS Institut Würzburg — (W )

M it  dem M ateria l dieser Sammlungen ist mir wohl der größte Teil der noch 
vorhandenen Stücke der bisherigen Aufsammlungen tertiärer Rhönpflanzen vorgelegen. ') 
D ie meisten Reste, die das Geol. Inst. Würzburg besitzt, sind offenbar mit den einst von 
I4ver untersuchten identisch, wenn auch die alten Etiketten keinen Namen eines Bearbeiters 
tragen. D ie alten Beschriftungen stimmen so weitgehend mit den Listen bei l4eer und 
I4u88enliam,i überein, daß wir in dem Würzburger M ateria l wohl die alten Originale

')  Nennenswerte Neufunde sind in nächster Zeit nicht zu erwarten, da der ganze 
Braunkohlenbergbau der Rhön still gelegt ist.

' )  Tertiäre Rhönpflanzen, die das Geologische In s titu t in M a rb u rg  besitzt, waren leider 
nicht zur Untersuchung erhältlich.
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erblicken können. Manches, was die älteren Autoren erwähnen, ist nicht mehr vorhanden; so 
scheinen die Originalstücke von SiebloS verschollen zu sein, während die Funde von Bischofs­
heim noch ziemlich vollständig vorhanden waren.

Den Vorständen der genannten Sammlungen sei auch an dieser Stelle für ihr 
freundliches Entgegenkommen bestens gedankt. Ferner danke ich Herrn D r. D. Ilirscsti, 
Würzburg, für verschiedene briefliche Mitteilungen über seine UntersuchungSergebnisse und 
die Überweisung von Pflanzenmaterial, das er anläßlich seiner ftratigraphischen Unter­
suchungen in der Rhön aufgesammelt hat und das nunmehr der Sammlung des Geolog. 
Instituts Würzburg einverleibt ist. Schließlich habe ich meinem Freund D r. D. X ire ü -  
Iilstmer, Gießen, für seine wertvollen Ratschläge zu danken.

Mangel an tierischen Leitformen führte dazu, daß paläobotanische Befunde oft in 
erheblichem Maße zur stratigraphischen Beurteilung tertiärer Bildungen herangezogen wurden. 
I n  diesem Zusammenhang hat man auf Grund einer schematisierten Statistik, die jeglicher 
pflanzensoziologisch-ökologischer Gesichtspunkte entbehrte, vielfach völlig abwegige Schluß­
folgerungen über die Alterstellung pflanzenführender Schichten gezogen, die dazu geeignet 
waren, die Tertiärpaläobotanik in geologischen Kreisen zu diskreditieren, sodaß ihr oft 
jegliche Bedeutung als Hilfsmittel der Stratigraphie abgesprochen wurde. Bei voller 
Würdigung der Schwierigkeiten, die einer stratigraphischen Verwertbarkeit paläobotanischer 
Ergebnisse entgegenstehen (vgl. X irc lillo in io r, 19)0), reicht jedoch der Allgemeincharakter 
einer fossilen Flora meist sehr wohl zur Beurteilung der ungefähren Alteröstellung 
der sie einschließenden Schichten aus. Dies trifft auch für Floren älterer Horizonte zu, 
trotzdem deren rein botanische Fragen beim heutigen Stand unserer Kenntnisse keine 
befriedigende Lösung erfahren können. Für eine detaillierte Stratigraphie dürften allerdings 
im Hinblick auf die große Konstanz pflanzlicher Formen paläobotanische Befunde nur in 
Sonderfällen geeignet sein.

Daß die Blätter-Spstematik der Altmeister der Tertiärpaläobotanik in botanischer 
Hinsicht unzulänglich ist, wurde längst erkannt. Die Bestrebungen durch eingehenden Vergleich 
mit der rezenten Flora (vgl. Klüngel, 1919) eine bessere und gesichertere Diagnostizierung 
tertiärer Pflanzenreste zu ermöglichen, waren bislang meist nur bei jungtertiären Funden 
von befriedigendem Erfolg. Bei den Blattformen des älteren Tertiärs sind kaum wirkliche 
Fortschritte zu verzeichnen; handelt eö sich doch offenbar vielfach um auSgestorbene Formen, 
die in der heutigen Flora keine nahe verwandten Vertreter mehr besitzen. Wenn für solche 
Reste im Anschluß an die Benennungen der älteren Autoren dennoch Namen rezenter 
Gattungen verwendet werden, so geschieht dies mehr aus methodischen Rücksichten (vgl. 
S .  I I 6). Niemand dürfte sich dabei über den provisorischen Charakter dieser Bezeichnungen 
im Unklaren sein, die lediglich eine praktische Ordnung herbeiführen und eine mögliche 
oder wahrscheinliche Verwandtschaftsbeziehung zum Ausdruck bringen wollen. Auch die 
Kutikularanalpse bat bislang bei tertiären Resten nicht die Erfolge gezeitigt, die man 
ursprünglich erwartet hat; dies gilt insbesondere für alttertiäre Funde.

Neuerdings ist X irc lüreiiuor (vgl. 1935) mit einer Reibe von Veröffentlichungen 
über Früchte und Samen aus dem deutschen Tertiär hervorgetreten, nachdem diese Reste in 
Deutschland bisher wenig beachtet wurden. E r konnte zeigen, daß man bei Fruchtresten durch 
histologische Untersuchung und eingebenden Vergleich mit rezentem M aterial zu wesentlich 
zuverlässigeren Bestimmungen gelangt, als es bei Blattrestcn im allgemeinen möglich ist. 
Diese Untersuchungen haben die Anschauung bestätigt, daß wir im älteren Tertiär mit einer 
großen Anzahl auSgestorbener Formen zu rechnen haben.

Bei der relativen Seltenheit tertiärer Früchte und Samen erscheint eS jedoch nicht 
angängig, auf die Beachtung der Vlattfossilien zu verzichten. Bei Anwendung vergleichender 
UntersuckungSmethoden an reichlichem und gut erhaltenem M ateria l wird sich bei einem 
großen Teil der Blattresie noch manches erreichen lassen, wenn auch vielfach nicht alle 
Unsicherheit zu beseitigen sein wird. Insbesondere wurde eine monographische Bearbeitung 
einzelner Pflanzengruppen mehrfach als aussichtsreich bezeichnet (vgl. Xrüusol, I93O); 
doch sind bislang derartige Versuche recht spärlich geblieben (l- Ie n D e n , 1923), was bei 
der Schwierigkeit ausreichendes M ateria l zusammen zu bringen, erklärlich ist. B ei der 
Bearbeitung von Lokalflorcn, denen trotz allem fraglos eine Bedeutung zukommt (vgl. 
XVcvIuiicl, >934), befindet man sich gegenwärtig in einer schwierigen Lage. In ,  
Bewußtsein der botanischen Unzulänglichkeit der alten Bestimmung der Blattreste ist man 
dennoch gezwungen auf sie zurück zu greifen, da ausreichende Neubearbeitungen für viele
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Pflanzengruppen noch fehlen. Ich möchte mich in diesem Punkt ^Vo^Iuncl'8 Ansicht 
anschließen, der zunächst eine genaue Abbildung und Beschreibung der Reste und einen 
kritischen Vergleich mit den Angaben in der Literatur empfiehlt, als Vorarbeit und 
Grundlage für eine spätere monographische Bearbeitung einzelner Pflanzcngruppen (vgl. 
Krüusel, I9ZO). Daneben muß den Frucht- und Samenresten mehr Beachtung geschenkt 
werden, als dies früher vielfach geschehen ist, denn das Zeugnis dieser Reste wird stets 
eindeutiger und zuverlässiger sein als das der B lätter.

9 1

IZ. D as  Vorkommen von Tertiärpflanzen in der Rhön.

An den Rändern der Basaltrücken des Rhöngebirges treten vielfach unter 
oder zwischen den Basalten tertiäre Sedimente zu Tage, die häufig mehr oder 
weniger mächtige Braunkohlenflöze einschließen. Einige der Kohlenvorkommen 
wurden früher teils im Tagebau, teils unter Tag abgebaut; in neuerer Zeit 
sind jedoch alle diese Unternehmen zum Erliegen gekommen. D ie  meisten 
Pflanzenfunde stammen aus solchen Kohlengruben, teils aus der Kohle selbst, 
teils aus den tonigen Zwischenmitteln. D as Liegende des Tertiärs bilden 
Triaöschichten, meist Muschelkalk.

1. S  i e b l o S.

Am Westabfall der Hohen Rhön (Wasierkuppe) wurde bei SiebloS unter 
Basalt eine feinschiefrige Sapropelkohle (Papierkohle), stellenweise auch 
Glanzkohle erschlossen; das Flöz liegt zwischen Tonen und Sanden und wird 
von dünnen Lagen von Süsiwafferkalk, M ergel und S an d  durchzogen. Neben 
den pflanzlichen Fossilien wurden zahlreiche Reste von Insekten, Fischen, 
Fröschen, Krokodilen u. a. gefunden.

D ie  Blattfossilien von Sieblos sind fast durchweg schlecht erhalten; die 
Früchte und Sam en sind stark verformt und meist völlig unkenntlich. D er  
größte Teil des untersuchten M ateria ls  waren nur Bruchstücke, die keine
Bestimmung zuließen. D ie  meisten Reste stammten auö der Papierkohle selbst,
ein kleiner Teil aus den sandigen oder kalkigen Zwischenmitteln.

Aus dem Siebloser Tertiär lagen mir folgende Pflanzenformen vor:

7 / .  Ax/nt/kum  (Wedelrest)
/AhocetV/'u.'. (11X 6.) I l l l l l K
.1/o7rocotr//e7rreste (B la tt- und Stcngelfragmente)

(H IH IH I) 6 H ^ X l ) 6 1 A i  
77>> (81116.) I1 H O X 6 X .

/ ,̂7s/7'//r^7-r/tk>t c /. H i l l  I I
.Vk/777/-/rr,ekVe,'> 7-/roe7i7'77.'>k>'> X l l k l ^
(A7r7n,77ro7777k777 .«.c/ieuc/ireT-k ( I Z i i H )  i l l i X I X i X
e/. />,/7/r770gl67re /^nceo/^tr, 11X6.
/.^k777,k770.'./t7'.e §/). (Teilblättchen)
»//n/n/kk.'i / 7 , / c f / o / , H K . ^ I I X  
<"/. /^/l7,7tt/7tt.8 (/7'c/l7>7N I V i l l .
Xk/887/ ,8/-. (Steinkerne)
e/. Ane/T-omet/tt /)7-otoA7^7, 11X6.
7-/. V7/7'c/77k'kk777 7,7'/i7'7'7)77tk7'kk777 11X6.
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Diese Liste ist recht kümmerlich im Vergleich zu den zahlreichen Formen, 
die Oloer (1859 , S .  299) und I4u880nl<ump (1860 , S .  195) von diesem 
Fundort anführen. Darunter befinden sich allein IO kleinblättrige /.e t /u m /-  
/toxen-Formen, )̂ deren Stellung bei AcvtOlV, etc. sehr frag­
würdig ist. 8elienlc (189O, S .  7OO, Abb. 569, 4, 6, 7) bildet einige dieser 
Reste nach von Oleor bestimmtem Originalmaterial ab.

Ferner nennen IO e r  und 1Iu88oiiIeum ^:')

k>> OXO.
Orck/f/r/8 0 X 1 )0 . 8^.
Oinu« OX<>.
OoM/u.e /euc-c? 11088^1.
Or/'i/tt /re« /! OIO.
()ue/cu8 OXO.
t)n. m e/mri I1 0 0 I1  
Oe/.>>tt(iniVk Ol^'.
/ ) / k/<kNs//ttiV/c'8 III^ O II
/)/-. « tu m in « /«  OXO.
/)/. I I 0011
48>r/i/<cku/n 441'4'.
/ t tn io /n  rmtik/uu/n 110011 
4mi/</t7rt/u8 /-t'/t's/e/- 0 X 0 .

7k/lU8 8/!/s/,V, 1444.
/t/i. /llA/rmc/oyc'/K' I4I''1.
/t/i. cttX8i>ke/(i/-mi8 141'1.
/ /e r  8tcno^/is///<r 0 X 0 .
0c/c/8tru8 5ruc4,'mrtnni VI. >',11VIX  
/m/m/rn Ltt/ic/tk« VV0I1. ')
/Icik/cinrkecr .eri/k'citi.e 0 I4 ' .
/k'r//,/iu8 lln^</k 111401 
4/i/r/u 8  »cc^merk O I'I '.

ch//-/kk.'< nct^k/n'cvk O X ti.
Ouc/eniVk /irre/inc/m/l« 0 X 0 .  
tns/r6mcr/tt /etkcu/«/^ 1414'. 

8>k/-nOtt'k/<'8 1411.

Außerdem bildet 8 r4 lliik  (1890, S .  749, Abb. 786, 44 einen Vlattrest von 8,,/-,-- 
m,'/,»/- 1 I0 0 I1  von Sieblos ab. Derselbe Autor erwäbnt vom gleichen Fundort 

40k//m//im.>>0'um s/ju/u'.>>/t'//u) tcutum'c'ttui (1I0I1I1) 8 0 0 0 X 0  (1890, S .  471, Abb. 
774, 7, 3).»)

D ie  alten Bestimmungen von Ilo o r waren also zum großen Teil nicht 
nachzuprüfen, da die Siebloser Originale verschollen sind. D ie  Ilooi'8e1to Lifte 
ist mit größter Vorsicht aufzunehmen, bemerkt doch der Autor selbst, daß der 
Erhaltungszustand der Reste die Untersuchung sehr erschwert hat. Im m erhin  
geht aus der Zusammenstellung 14ooi'8 und aus meinen Nachuntersuchungen 
eindeutig hervor, daß Formen des jüngeren Tertiärs durchweg fehlen. Diese 
mehr negative Charakterisierung der Siebloser Flora ist bei der Unsicherheit 
der Bestimmungen vorzuziehen; wenn wir einerseits das Vorkommen von 
Pflanzen mit durchaus tropisch-subtropischem Gepräge, wie eS die I4ooi'8o1ion 
Namen glaubhaft machen wollen, nicht für erwiesen erachten, ist andererseits 
zuzugeben, daß die wohlbekannten Blattformen der für gemäßigtere Klimate 
typischen und fehlen. D ie  mir zu
Gesicht gekommenen zahlreichen unbestimmbaren Blattfragmente stammten 
ausschließlich von ganzrandigen B lättern.

's O/cc/k'O'c'/im W O  II.. ?0m>>8m 1414'., lc m m  /i/tts/mm,
0 X 0 ..  4 . .-mOOmmk 14X0., 1. m/c/-<i/i/i.i///rr 14X0., komme/iem/i 410011.
0. mmro/im/m 140011, 0. /rk/irk//-ki 110Ö11, 0. O H . ,  M /m ozitt'«
s/Ok/m.e O H .

') Es werden nur diejenigen Bestimmungen Ooer'8 slleor 1851), Ou88onk:>m>> 
18<;<)> aufgezählt, die ich nicht mit von mir untersuchten Formen ;u parallelisieren vermag.

') Vgl. Anm. S .  97.
H Fruchtrestc von u/n /r-utonscu/n illOOOs 8 t .1 1 0 X 0

hat llt'l'i- (1849, S .  799) erstmals aus der wesentlich jüngeren Ablagerung von Bischofs- 
beim beschrieben. Im  Hinblick auf dieses bisher einmalige Vorkommen der Form, muß 
man annehmen, daß 8<4it>nk die Fundorte verwechselt hat. Ich sah keine derartigen Reste 
von SiebloS.
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Nach meinen Beobachtungen ist die häufigste Pflanze des Siebloser 
Tertiärs eine Seerosenform, ZV^/rrz-Zr^ektL-e /-Zrot'/re/ret.'» deren
B lätte r in großer Zahl erhalten sind. Daneben kommen reichlich grasartige 
Z /o n o co t^ /en -B lä tte r vor, die irgendwelchen Sum pf- oder Wasserpflanzen 
des SapropelteicheS angehört haben mögen. Recht häufig scheinen auch 
Z^eg-u/ur/ro.'.e/r-Teilblättchen aufzutreten; nach LussenL um p  (1860 , S .  196) 
finden sich besonders die von H e e r als 3/k'mo.ekte.>» Zitte/kNArn/ru^ L 1 4 V  
bestimmten Reste in großer Zahl. Derselbe Autor bezeichnet auch B lä tte r und 
Früchte von ZZZiu§ L H .  als sehr häufig. Bezüglich deö
reichlichen Vorkommens von Lr'nnsttnom uTn-Blättern kann ich die Angaben 

bestätigen. Dieser Autor erwähnt schließlich daö häufige 
Vorkommen von Früchten von cZtt/iZrne« L H . ;  abgesehen davon,
daß die Z^/ote^cee/r-Natur der hierher gestellten Reste sehr problematisch ist, 
sind nach meiner Auffassung die von zu Z^er.eoomV, gezogenen Frucht­
oder Samenreste überhaupt nicht bestimmbar gewesen. Es handelte sich um 
kleine rundliche Gebilde pflanzlicher Abkunft, die mir in größerer Anzahl 
vorlagen, aber in keinem F all Einzelheiten erkennen ließen.

Wegen des altertümlichen Gepräges der Siebloser Tertiärflora wurde 
die Ablagerung schon immer in das ältere Tertiär gestellt; L e e r  und I4 u ^ o n -  
ku m p  vergleichen die Flora mit der von Häring in T iro l und ordnen sie der 
mitteloligozänen tongrischen S tu fe  zu. Auf Grund ihrer Schnecken-Fauna 
halten L i^e lio r VVonx (1914 , S .  41) die Tone im Liegenden der Schiefer­
kohle für gleichaltrig mit den hessischen Melanien-Tonen, die der Cyrenen- 
mergelgruppe des M ainzer Beckens entsprechen sollen. D ie  Schicht wäre 
demnach ins M  i t t e l o l i g o z ä n zu stellen. D e r paläobotanische Befund 
widerspricht dieser Datierung nicht. Auch (1956 ) stellt Sieblos in die
Rupeltonstufe.

2. L e t t e n g r a b e n .

D ie  bedeutendsten Braunkohlenvorkommen an der Westseite der Langen 
Rhön sind die des Lettengrabenö östlich und nordöstlich von Wüstensachsen. 
Hier wurde bis in jüngere Zeit durch die Zechen „Lettengraben" und „Hohe 
Rhön" Abbau betrieben. Zwischen Basalttuffen liegt ein Kohlenflöz, das 
streckenweise die ungewöhnliche Mächtigkeit von 15 in , bisweilen sogar von 
20 — 25 m  erreicht (L ietx^eU, 1925).

M i t  Ausnahme von SiebloS werden die Braunkohlenlager der Rhön im 
allgemeinen für u n t e r  m i o z ä n  gehalten (L ietx^eU , 1925). Nach den 
Untersuchungen von L iis e L  (1956 ) sind sämtliche Braunkohlenvorkommen 
der Langen Rhön gleichen und zwar b u r d i g a l e n  Alters; die Tone ganz 
im Liegenden der Kohle werden ins Aquitan-Burdigal gestellt. Diese Auffassung 
stützt sich auf den Vergleich sämtlicher auffindbarer Profile  und auf umfang­
reiche Grabungen. I m  Liegenden der Kohle des Lettengrabens findet sich 
die Schnecke Lez-z-u.'.-k'/K, s.9t/-o/-Zro.'ckoms,) (> I. ;
L i^ekor Lc >Venx bringen daher die Ablagerung zu den Hochheimer Land­
schneckenkalken in Beziehung und möchten sie dem Oberoligozän zuordnen. 
Doch hat b1ii'8eli festgestellt, daß die Tone mit Ler/'n.ek'/is, durch eine Erosions­
diskordanz von den höheren, burdigalen Schichten getrennt sind, also mit der
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Kohle nichts zu tun haben. Z ise lie r öL VVenr erwähnen, daß in den 
schieferigen Zwischenmitteln der Kohle schöne Blattabdrücke und in manchen 
Lagen massenhaft Samenrefte vorkommen. D ie  mir vorgelegenen wenigen 
pflanzlichen Fossilien von Wüstensachsen waren wegen ungenügender Erhaltung  
nicht bestimmbar. An Sam en oder Früchten sah ich nur /ert/ten-
7ro/-e//rek7ne/75k.'> (2 X K .) l i H L b j H . d  Durch diesen Fund wird die 
Auffassung vom miozänen Alter der Braunkohlen des Lettengrabens bestätigt 
(vgl. S .  104). Es wurde hier offenbar versäumt, genügend M a te ria l zu 
sammeln. Auch in der Literatur finden sich keine Angaben über Pflanzenreste 
aus dem Lettengraben. N u r  TeUöntelcl (1950) beschreibt von diesem Fundort 
ein Holz, V /to L p /o n  «m/ie/op.'.okt/et., das in seinem anatomischen B au  der 
rezenten Gattung nahe steht.

5. K a l t e n n o r d h e i m .

I m  nördlichen Teil der Rhön wurden in der Nähe von Tann mehrfach 
Braunkohlen abgebaut. B e i Kaltennordheim lagen auf Ton, Letten und T u ff  
vier, durch tonige Zwischenmittel getrennte Flöze geringer Mächtigkeit; im 
Liegenden findet sich Muschelkalk. D ie  Kohle und besonders die Zwischenmittel 
haben mehrfach pflanzliche und tierische Neste geliefert. B e i Theobaldshof 
wurden schon in früheren Zeiten zwei, teils lignitische, teils pechkohlenartige 
Vraunkohlenflöze abgebaut.

Schon H u ^ o n leu m p  (I86O , S .  202) hielt die unteren Horizonte von 
Kaltennordheim für wesentlich älter wie die oberen und sprach sie als 
oberoligozän an. I4Lor (1859 , S .  500) möchte die Braunkohle von Kalten­
nordheim (samt Grube „Einigkeit" bei Bischofsheim und Eisgraben) der 
M ainzer S tu fe  zurechnen, Lc W en /. (1914 , S .  45) stellen auf
Grund des Schneckenvorkommens die Tone und Kalkmergel im Liegenden der 
Kohle von Kaltennordheim und Theobaldshof ins Untermiozän. Nach 
I Ing en ien  m p (1860 , S .  205) lieferten die unterlagernden Tone und Tuffe  
von Kaltennordheim folgende Pflanzenreste: )̂

L/mra mertuni 
?/lruucto yö/i/iertl U L L Ii  
Ltyukc/cimbar euro/iaeum 
(-uercu.', ckr^met« tMO.
/-rk/unc/rotc/es «cumtnutu UI^O. 
t'innumomum sc/ieur/irert ltLLK  
t'u.esta /lANltum l_IK6. 
tle/astru^ c^aLLl'/o/lUL

brac/i^se/mtu XL. 8K.XLX

D ie höheren Horizonte von Theobaldshof mit den Flözen stellen 
I ^ e l io r  Lc W en /. (1914 , S .  62) inö Obermiozän; ferner sollen auch die 
oberen Kohlenlagen von Kaltennordheim hierher gehören, liu .^ e n llu m p  
(1860 , S .  205) hielt diese, samt den Schichten der Grube „Einigkeit" bei

') Es waren lediglich ^/»uocn/i/teureste und t'i'm m m um um  u> erkennen.
-') (1860, S .  203) erwähnt ferner Lr/m.'u'tum .->/̂ . (Wur^elknollen) und

./u.y/uu.e ventr/co«« aus einer „neuen Grube" bei Kaltennordheim und 6e/u«t/„.>>
/rseuctot/ea: L H .  vom Erdpfahl.
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Bischofsheim und des EiSgrabenS, für mittelmiozän. H u 886n 1euinp fand in 
den oberen Schichten von Kaltennordheim:

(i/^/-t08trob778 6777 0/7777̂ 778 O jliO X O X .) L lL L t i  
C77r/7o/it/77'7> s^tr77tio/68) /c77/t677770r7//re7777677878
le e r t7 i/o b o tu m  DIt.-VIIX

D ie  mir zugänglich gewesenen Funde von Kaltennordheim waren nicht 
horizontiert gesammelt, sodaß eS unmöglich war, die älteren von den jüngeren 
Stufen zu trennen. Ich  konnte feststellen:

/ne/'kttm  
L 6 - /777-7, ^ c /re r t  
,̂7777.8 I4 L K 1Z8 T'

/e77/te777t07'c/-7ei7ir677877>
./«<//«/?>' ve/tt/'rco.',«

u /iA eri X O V .

M i t  Ausnahme der in Ton eingebetteten O/inrn-Oogonien und der 
Xe/^'Ok-r,-Blätter lagen die Reste in der Kohle und dürften somit den oberen, 
angeblich jüngeren Horizonten angehört haben. D ie  t/ote,'.-Samen waren
in manchen Lagen der Kohle massenhaft vorhanden 18IZ ) .  D ie
Pflanzenfunde reichen zur Beurteilung des Florencharakters nicht aus, stehen 
jedoch zur miozänen Datierung der Schichten nicht in Widerspruch.

I n  einen, Tufflager bei Theobaldshof fand I4 i i 8ek  ( 19Z6 ), besten bereits 
dargelegte Altersanschauungen auch für die Tertiärvorkommen von Kalten­
nordheim und Theobaldöhof gelten, neben 6,777777777077777777 .«.c/reuc/i^err

verschiedene unbestimmbare Blattfragmente. D er  
Tuff gehört wahrscheinlich ins oberste Burdigal.

I n  einem weiteren Tuffvorkommen am Westhang des Bornbergs bei 
Reulbach, östlich der Wafferkuppe, hat I^ iis e k  ebenfalls Blattabdrücke, meist 
unkenntliche Fragmente, gesammelt. V o n  diesem Fundort, der sich durch 
häufiges Vorkommen von 4/7-/7,7777, exe/rerr' s /^c /re r/-Tu ffftu fe ) ausgezeichnet 
und nach 14i i 8e5  inö Aguitan-Burdigal gehört, konnte ich bestimmen:

./77A/7777.8 b/Z/mco D X O .
6/777777777077777777 .'»c/reuc/ire/'k >1

4 . R o t h  b e i  F l a d u n g e n .

B ei Roth in der östlichen Rhön liegen über Muschelkalk mehrere B raun- 
kohlenflöze wechselnder Mächtigkeit mit tonigen und kalkigen Zwischenlagen. 
V on  diesem Fundort kenne ich:

6 /^ /7/o 7>/7-obu>8' euro /x/eu ', (L K O X O X .)
H/-k/-e7nckto§/-ermum o-et^/er,

I lo e r  und tt» 8 8 6 n lia m p  nennen außerdem:
/w tu/a /irisco L H .
?ü. bronyriiorti L l ' l .
:7/)r.k/7/ri</roic/68 /ig-nitu/n IIXO.
77r. /ro^eoe/o/io LXO.
L in n o /r /o m u m  /»o/,I/MOr/,/,Ott! I t l t . z i  X 

/lor^cb/llAiTttr« LXO. 
w e r tri/ob77t 77 777 .^L. L R ^ L X
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Oleer betrachtet /)7 7/7777t/7077/6.«» / 777/76776/ 0 //77  a ls Le itform  fü r un ter- 
miozäne B ildungen und stellte daher die Ablagerung in  diese S tu fe ;  O a886n - 
k u in p  (186O, S .  2O1) hat sich dieser Auffassung angeschloffen. Dagegen 
halten Oi8el76i- ÜL FV enr (1914 , S .  62) wenigstens die höheren Schichten 
der Braunkohle von R o th  fü r  obermiozän.

5. E i s g r a b e n .

A n  der Oftseite der Langen R hön wurde u. a. zwischen Leubach und 
Frankenheim a. d. R h . in  der Grube „B a lk e n fte in " ein L ign itflöz von 

— 1 m  M ächtigkeit bebaut. Am  ReipartSgraben, H illenberg und E isgraben 
wurden stellenweise mehrere wenig mächtige Flöze übereinander angetroffen; im  
„H erm annöfto llen" am Eisgraben soll die Kohle bis zu 5 in  M äch tigke it 
erreicht haben (O ietx8el7, 1925).

D ie  m ir unter der Fundortsbezeichnung „E iS g raben" vorgelegten Reste 
befanden sich alle in  einer feinschiefrigen, dunkelbraunen bis fast schwarzen, 
ziemlich harten B lä tte rkohle, die reichlich K utike ln  enthielt. D a s  von I4 i i8 e lr  
neugesammelte M a te r ia l vorn Eisgraben zeigte keine wesentlich andere 
Beschaffenheit wie die alten Stücke, deren genaue H erkunft nicht mehr zu 
erm itte ln ist. O ir r ie li (19Z6) fand die Pflanzenreste in  einem Tonkohlenflöz 
unm itte lbar unter dem seinerzeit im  Abbau begriffenen Flöz. Dieser A u to r  
rechnet die gesamten Flöze des EiSgrabenS zur „K oh lenstu fe " des B u r d i g a l .  
V o m  Eisgraben konnte ich folgende Pflanzenformen bestimmen:

«77/ 7607-7770/ 7/ 6 .«.' (O X O .) O O O O  
0/7//-/o.«>/7o/i77« 67770/-77677.«» ( I4 0 0 X O X .)  O O O I4 
c /. ^1/^77677 //A 77//77777 O X O . 8p.
O /777777777077777777 .«.c/reuc/neT-l (0 0 0 1 4 )  0140X^1 ^ O X
/̂ 7/77777.«.- /7777777g'677777 4IX O .
Z.7777 7  77«. o b o o t t / «  F V 0 I 4 .

c /. D77/-/7770A 6776 /7777660/ 77/77 0 X 0 .
I.6A 777777770 «7/6« 8/7. «/7. (Blattreste)
A c e T - / 77/ 0/177/77777 ( 8 0 0 0 . )  ^ 0 .  I 4 I 4 ^ 0 X  
0 .  777/ 6̂ 77/ 0/777777 > V 0 I 4 .  
c / .  877/ 77777/ 77.«. /77/67'/o/777.>> 7 ^ 0 .  I 4 I 4 ^ 0 X  
/ / / l 7/7777777.«.- 7/ 66/76777 X V 0 I 4
Ü77//7767777 7767/ 7777/ 7/ 77/777 ( 0 0 0 0 0 . )  0 0 .  X10V.
>4777/ 7-077767/77 7777667777/ 0/777 0 X 0 .
6/. 07766777777777 776/767077/7677777 0 X 0 .

Ferner nennen Oeer (1859, S .  501) und Ou58c>nkiiin>i (1800, S .  206) '):
.8eyllor« /r/NA^f/or/i (KKOI80I8.j 0180.
7>k///7/-i.e Tirong-niVkrtr (0181)0.) 0180.
Or//-/i»//7/ie.e s.87/-«7io7e.>>) 0<r/7en«orf//it'imt'7i.e,'.e (211L10)
.8n//7 vrirMns 0 0 0 0 0 .

7.V,.e>>kV/ 0X0.
77. /kAM/u/ir 0180.

7iri/c ^mrkTikii ^0. 1110̂ 018
71. c / 77>r.>!k/n//n.'i ^0. I1IOXOX'

' )  V q l. Anm. 2 S .  92.
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/-seuc/ortea:
§ll/icrtcs V VLIl.

Ooc/on«en emnrAinkitcr ')

Lux/eruVi /icrerrnAian« HI40.

D ie  weitaus häufigste Pflanze im Tertiär des EiSgrabenS ist der wohl- 
bekannte ^4cer tr i/o b tttu m  ( 8 1 L 0 . )  manche Schichten sind
völlig von den dicht übereinandergepreßten B lättern  erfüllt, die im Gegensatz 
zu den übrigen pflanzlichen Resten dieses Fundorts durch die als weiße 
Zeichnung erhaltene N ervatur sich deutlich von der dunkeln Kohle abheben. 
Ebenfalls recht häufig sind die B lä tte r von /irim kA em a IM O .  und
Zweigrefte von euro/x/eu.'» Nach
Ha886nleuinp (1860 , S .  206) treten ferner 
Lc,/tem?orc//r6kme7r.'>i,'>' (2 X U .)  und die als /'te7 08/7e/-7rrkte.'» vttAtt/rs 
bezeichneten Problematik» nicht selten auf.

biri886n1eunip (a.a.O .) hielt die Kohle des EiSgrabenS für eine mittel- 
miozäne Bildung; I le e i (1859 ) möchte sie in die M ainzer S tu fe  einordnen. 
B ei k i8e lm i Lc VVenx finden sich keine Angaben über diesen Fundort. 
Zweifellos fehlen im Eisgraben noch die typischen Formen gemäßigter Klimate 
aus den Familien der .5V,/r'c</cee/i, und /^aAaceen. D a fü r
treten die zusammen mit tr i/o b d /u n t stark in den Vorder­
grund. D ie  Flora scheint mir, soweit aus den verhältnismäßig wenigen 
Formen ein Schluß gezogen werden kann, ins U n t e r m i o z ä n  zu gehören.

6. B i s c h o f S h e i  m.

D ie  Ablagerungen von Bischoföheim am Südrand der Rhön galten 
schon seit Hom (1859) als die jüngsten Braunkohlenbildungen des Gebirges. 
Am Baueröberg etwa 2,5 k n i nördlich von Bischofsheim wurden durch die 
Zeche „Bischofsheim" 5 wenig mächtige Braunkohlenflöze abgebaut, die mit 
Basalttuffen und Tonen wechsellagern. Über der Kohle folgt eine mächtige 
Schicht von Ton mit Basaltgeröllen in die ein 6. Flözchen eingeschaltet ist 
(H a886n ku m p , 1860, T . 5). I m  Liegenden der Kohle findet sich Basalttuff 
und Ton als Abschluß gegen den Muschelkalk. D ie  bisherigen Literaturangaben 
über das Tertiär am Baueröberg sind wenig zuverlässig, da zahlreiche V e r ­
werfungen, die bisher nicht erkannt worden waren, kein richtiges B ild  entstehen 
ließen (t1 ir8e li). D ies gilt insbesondere für den Vergleich der beiden Zechen 
„Bischofsheim" und „Einigkeit". )̂

Bischoföheim hat die reichhaltigste Tertiärflora der Rhön geliefert. 
s^u886iikaiirp (1860 , S .  209) gibt an, daß die große M ehrzahl der

lle e r  (1859, S .  521) hat« ein kleines, schmallanzettlicheS, wenig charakteristisches 
Blättchen vom Eisgraben als Ltt/Wit,.? V V L6. bestimmt. 8etrenle (1890, S .  585,
Abb. 552) hat den Rest offenbar abgebildet, denn dasselbe Blättchen lag unter dieser B e­
zeichnung auch mir vor (W ). M a n  muh 8cM>nIe beipflichten, wenn er die Bestimmung der- 
artiger nichtsagender Reste, di« mit zahlreichen Pflanzenformen verglichen werden können, 
ablehnt.

- )  V g l .  S .  121.
') V g l .  Anm . I S .  125.
*) V g l .  Anm. 4 S .  99.



98

Pflanzenreste einem grünen Schieferton entstammen, der das erste (unterste) 
Kohlenflöz unterteuft. N u r  wenige Formen wurden in der Kohle selbst 
gefunden. *) D a  die Bischofsheimer Reste der Würzburger Sam m lung als 
das Originalmaterial von Llu886nlcamp und H eer gelten können und in der 
petrographischen Beschaffenheit mit obiger Angabe übereinstimmen, ist also im  
vorliegenden Fall die Fundschicht genauer bekannt. D ie  Bischofsheimer F lora  
umfaßt nach meinen Feststellungen folgende Formen:

sa/k'cornl'ok^es L L L L
Zapfenschuppen einer
H/onocot^/enrefte (B la tt- und Stengelfragmente) 
F/)k'remato§/)e/'7Nll7n u-et^/eri ( L L L L )  O L -^ X O L L k l  
/'o tam ogleton sc/renkr L IK O L L L I^ V lL L  
^ o /iu /u s  /tttror ^.L. 

c/. a tte /rua t«  ^ L .  
b«/s«7nokt/e8 O O L L ? .

Ftt/rA: brounr L O H .
F. t/entkcu/ata b IL L K  

«tllt/erk L L L K
/u A /a n s  r-entrrco8<r s 8 ? 6 0 .)  LKO XO ^s. 
c/. /^ te ro c « /-^  cke/ttrcu/«ttt (VVLIZ.) L L L L  
Oar/ik/rus Aranc/i« L K O .
Oor^/us m ac q u a rrn  f L 0 L L L 8 )  l I L L L  
ü e tu /a  m a c ro /-/r^ //«  L lL L K  
L . /-rr^c« L H .  
ö . c /. «llb /iubeLce/^  O O L L L .
LaAus atte /ru a ta  O O L ? L .
Ouercus (/r^ rn e la  L ^ lO .
O ll. /one/n'tk's L t'lO .
0 » .  arglute-serrat« L L L L  
^ e /L o va  u/rAerl L O V .  
e/.
Lk'cus scab riu §c ll/a  L L L K  
c/. L . lan eeo /« ta  U L L K  
c/. L . u,ettercrvlca L H ^ .

)̂ Nach llu^senleuins, fanden sich in der Kohle selbst nur .leer tri/»l)crtum (8 1 V 0 .)
und O /^ /ito s tro b u L  en ro /iaeu «  ( Ilk O d lO d l.) Außerdem lagen

die Steinkerne von ?otam oAetc>/i sc/reri/ci L I U L U t t .  in einem Kohlehorizont. A lles  
übrige stammt aus dem erwähnten grünen Schieferton.

') XireliUoimcü' (1936) hat durch histologische Untersuchung 4/ttg-no/l'a-Samen aus 
dem Tertiär von Bischofsheim nachgewiesen.

') /^otamoAeton sc/re/i/cl X I I iL t lb l .  kommt auch in der Braunkohle von Rückers 
bei Flieden vor (X irc tM e im er 1936). V on diesem Fundort sah ich auch 8trtttiote§ tc<k/ten- 
/lorcl/ieim ensls (2 kk i.) It^ 8 8 L d lX ^ ^ l?  nennt ferner:
/rar/atorl I3LLK, 8/)r/-e/n«to«/,e/-mu/7i s6arc/t'riia) u-etr/erl /.aurus /irlMl-
glenla I3dlO., /^cAuml/ioLiteL u-ttyncri I tL L U , -4non« /-Am tum  I3K 0 . s /ruc t), außer­
dem Lar/ioll't/ieL lm /,re«slls E in Stück Braunkohle von Rückers mit 8trcit,ote.>.'
k6/tenrio,<//ic-,'meli5k.>>- (B )  war von alter Hand als .->.>>«§ I l L L I i  bezeichnet,
sodaß ich annehme, daß H eer eine besondere Erhaltungsform der bekannten 8'tratlokes- 
Samen mit diesem Namen belegt hat.
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V^zzz/z/zzzeztes «/-.
6z'zzzzzzzzzz)zzzzzzzz /z z z /^ z z z o ^ /z /rz z z z z  (z41. 6 6 z 4 6 7 ^ )  6 6 6 1 ^ 1 2 6 ^

6 .  s c / r e u e / r r e / - /  ( H 6 6 6 )  6 6 6 X 1 2 6 ? 7  
D zz /z /zzzzzA e zze  /zzzzcezz/zztzz I 7 > 7 6 .
I-k ^ zzrz /zzzzzb zz?  ezzz'zz/zzzezzzzz 7 4 6 .  6 6 7 4 6 ^ 7  

F o ^ / r o / ' a  euz'zz/zzzezz 6 > 7 6 .

6 zzs « rzz  /z ^ /z e z -b o z 'e z z  I7 I> 7 6 .
6 . /z/zzzsezz/zteF 6? 76 .
<7. /zA zzztzzzzz 6 ^ 7 6 .  

le A z z z z z z 'z z z z s z te s  s /z . s /z . ( T e i lb lä t t c h e n )
4/zz//zzA/zz'zz§tz-uzzz tezztzzzzzezzzzz (6 1 6 6 6 )  8 6 I4 6 > 7 6  
/lcez- tz-z/zzbzztzzzzz ( 8 1 6 6 . )  z46. 6 6 ^ .6 X  
z4. c/. zzzzAzzstz/zzsuzzz H666 
^4. rzitez'Aez'Z'r'znllzzr V I V .

^4cez- s /z e c .  z z z z /e t .  
e / .  Ozzz/zzzzzzezz ^ /z .
V z'tz 's  tezztzzzzz'czz z 4 6 .  6 6 z 4 6 > 7  

6z°ezz-z'zz cz-ezzzztzz ( 6 > 7 6 . )  6 6 6 6  

O zzz.<;/z^?zzs bz-zzc/z^ .'rz '/zzz/zz 7 4 6 .  6 6 z 4 6 > 7  

6 z z z '/z o /z 't /z e s  ,8/z.

Außerdem erwähnen H eer und llassenkuinp (a. a. O .): *) )̂
6/kZ/>toLtrobll.<> euro/iueus (I5L0>10I^.) L L L L  
Lassia berenicc.? L I^ 6 .
//eX  /zarseZi/llAkancr L I^ 6 .
/t/zcrm nus c/ec/renl V V L 6 .
/ 'te , o§/-ermr'te.>>- vaAazi« L L L L  )̂ 
zlnc/roznecla /-rotOAczea

D ie  häufigste Pflanze im Tertiär von Bischofsheim ist die Tertiärbuche 
(6zzgszzs zzttezzzzzztzz 6 0 6 ? ? . ) .  Daneben kommen auch Ahornarten (^cez- 
tz-z'/obzztzzzzz ( 8 1 6 6 . )  -46 . 66z46?7, .4. z'zzteglerz'zzzzzzzzz V IV ) .  und
tzuez-czz« z/z-z/zzzezzz 6 )7 6 .  recht zahlreich vor. D ie  Pflanzenformen gemäßigter 
Klimate, 8zz/z'z-zzceezz, 6etu/aceezz, 6zzz/zzcz?ezz und ^1ce?zzceezz, machen den

*) V g l. Anm. 2 S .  92.
2) 8 e k e n li (1 89 0 ) hat folgende Reste von Bischofsheim abgebildet: B irkenblätter 

(L e tu /a  /-ri«cn  L 'I'L . und L . b ron A n iartk  L H .  S .  417 , Abb. 259, 1, 2), L u ca /^ /ik u «  
/laerrnA kana L H .  ( S .  658, Abb. 548, 16) und F /n 're /n citos /zerm um  (Ocrrctenl'a) lv e tr /e r i  
(L L L K )  L l t ^ ^ v L L K  ( S .  785, Abb. 599 ).

' )  V g l. Anm. 1 S .  125.
)̂ Ebenfalls am Bauersberg bei Bischofsheim wurden durch die Grube „Einigkeit" drei 

lignitreiche Braunkohlenflöze mit Tuffen und Ton als Zwischenmittel und Basalt im Liegen- 
den aufgeschloffen (LietsoU, 1925, S .  2O5). ltussenkarnii (1860) fand in der Kohle und 
in den tonigen M itte ln  der Zeche „Einigkeit": Lyursetum  §/). (Rhizomknollen), 6 /i//zto- 
strobuL euro/iaeus (6L0>16I^.s L L L L ,  8/u>ematoL/ier77rum u-etr/err 
Letu/er /-risca L H . ,  /tl/ius  /ee/erLteMl (O O L L L .) L d l6 ., /u nA /an « ventrrcosa 
(8 ^ 8 0 .)  6L O N O N ., /le e r t/i/o b a tu m  (81"L6.) ^.L. car/-o t-t/les (8 tra -
ZioteL) ^ek/Zennorc//ie/m<'n.ek.8 ^ L L .s ,  L«r/>. km/)re.8Lus L L L L .  E r  hielt die Schicht 
für mittelmiozän. L iscker Sz VVenr (1914) treten dagegen für obermiozänes Alter ein. 
Das bei Liscker Sc VVenr auf S .  65 wiedergegebene P ro fil vom Bauersberg ist das der 
Zeche „Einigkeit". D ie oben unter „Bischofsheim" besprochenen Pflanzenreste dürften wohl 
nicht von diesem Fundort stammen, der offenbar nur spärliches M ateria l geliefert hat, sondern 
von der Grube „Bischofsheim".

99
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Großteil der Flora aus. Daneben treten die Vertreter tropischer und 
subtropischer Gruppen stark zurück, doch sind immer noch, wenn auch spärlich, 
einige solcher Formen vorhanden, z. B .  (A n /itt/n o m u m , lAyllr'c/ckmba/-)

0reu-itt, baumförmige ^eAumr'no§en u. a. D as  Über­
wiegen jungtertiärer Elemente veranlaßte H e er (1859) und H o h e n k a m p  
(1860) die Bischoföheimer Flora dem Obermiozän (Ohninger S tu fe ) zuzurechnen. 
Große Ähnlichkeit mit der Flora von Bischofsheim )̂ hat z. B .  der Pflanzen- 
beftand der niederrheinischen Fischbachschichten, die XVe^land (1954) nach 
dem paläobotanischen Befund für mittel- bis untermiozän hält. Für die 
Bischoföheimer Flora scheint mir (unter —  bis) m i t t e l m i o z ä n e s A lter ^) 
am wahrscheinlichsten zu sein. Auf Grund deö Schneckenvorkommens nehmen 
k'isekei- öL W e m  (1914) an, daß die Bischoföheimer Tertiärschichten 
zusammen mit den höheren Horizonten von Roth, Kaltennordheim, TbeobaldS- 
hof u. a. dem Obermiozän angehören und ins Unterpliozän überleiten. D a  die 
die Flora beherbergenden Schichten von Bischofsheim nahezu das Tiefste des 
Tertiärs ausmachen, könnten die höher liegenden Kohlenflöze, Tone und Tuffe  
sehr wohl ein jüngeres (obermiozäneö) Alter besitzen. Nach (19 56 )
gehört jedoch das ganze Tertiär von Bischofsheim zum Burdigal und zwar 
wahrscheinlich in die sog. „Hangendtonftufe", die der eigentlichen „Kohlenftufe" 
folgt. D ie  Schichten wären somit etwas jünger wie die übrigen kohlenführenden 
Burdigalhorizonte der Rhön.

M it  Absicht wurde auf die Deutung des geologischen Alters der verschiedenen Tertiär- 
vorkommen in der Rhön auf Grund der Pflanzenfunde kein allzu großes Gewicht gelegt. 
Die Zahl der nachgewiesenen Formen ist relativ gering, auch waren die stratigraphischen 
Fragen des Rhöntertiärs bisher noch wenig geklärt. D ie noch unveröffentlichten Unter­
suchungen von Itirxo lr (1956) über diesen Gegenstand dürften auch für die weitere A uf. 
klärung der paläobotanischen Verhältnisse von Bedeutung sein.

6 .  Spezieller botanischer T e il. ^)

Tafel l .  Figur l und 2.

Lit. 1855 bleer, lert. //e /v . I. S .  24/25. Tafel 4. Figur 5, 5.

V o n  Kaltennordheim liegt ein Stück Ton vor (W ) mit zahlreichen Hellen 
Einsprenglingen, die sich unter der Lupe als Abdrücke, Bruchstücke und 
manchmal auch ganz erhaltene Exemplare von O/rrt/rtcee/r-Oogonien erweisen.

')  D ie miozänen Floren von Beuern und Lauterbach am benachbarten Vogelsberg 
(X iroNIreiinor 1934 1», M ü lle r 1934) sind zweifellos älter als Bischofsheim, da die sub­
tropischen Elemente stärker in den Vordergrund treten. Zur Beurteilung des Florencharakters 
der Salzhäuser Braunkohle ist erst eine Neubearbeitung notwendig; auch bei der Flora des 
HimmelöbergeS (L iigo llrarü t 1903) sind die Verhältnisse unsicher.

-') Gerade innerhalb des Miozän ist die Beurteilung der Altersstellung einer sossillen 
Flora sehr schwierig, oft unmöglich. D ie Bischoföheimer Flora dürfte jedenfalls etwas jünger 
sein, wie die Reste vom Eisgraben.

Unter den einzelnen Überschriften werden jeweils nur besonders wichtige Literatur- 
stellen angegeben, soweit möglich die eingehendsten und neuesten Schriften, die sich mit der in 
Frage stehenden Form befassen. Weitere Literatur ist in diesen Arbeiten nachzusehen.
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Stellenweise sind die Reste nefterartig gehäuft. D ie  Gebilde sind verkalkt, 
weiß gefärbt, hohl und sehr brüchig. D ie  großen, etwas über 1 m in  langen, 
leicht birnförmigen, mit 9 — I O Windungen versehenen Oogonien stimmen 
nach der Beschreibung von H e e r (1855) am besten mit 0/rarcr m erranr 

überein. Neben diesen großen Exemplaren zeigt dasselbe 
Fundstück auch kleine nur etwa 0,7 in in  lange Oogonien von ovaler bis sehr 
schwach eiförmiger Gestalt (Tafel 1, Figur 1), die vielleicht einer anderen Form  
angehören, etwa O/kara e^c/rerr doch könnte eS sich auch nur
um kleine Stücke der O/rrrrn m e rian r handeln. H e er bemerkt, daß diese Form  
oft mit ^1^,. 6 8 ^ 1 7 ^  und 6 /i .  ineo/rs /ncua
vergesellschaftet auftritt.

Tafel 2. Figur 5.

I n  Sieblos fand sich ein kleines, wenig günstig erhaltenes fiederlappiges Blättchen 
(H ), das einem Farnwedel angehört haben muß; von der Nervatur ist nichts mehr zu 
erkennen. Es kann besonders mit den zu /'terr/; oder .4>>/uckium gestellten Resten verglichen 
werden, vor allem mit c/nnAeitum IlssH k 1855, S .  56, Tafel I I ,
Figur 5). Im  Hinblick auf die Erhaltung, dürfte eine genauere Zuweisung nicht ange­
bracht sein. Schon H eer (1859, S .  299) erwähnt unter /,a/-sc7r/a§iana Ild l6 .
einen Farnreft von Sieblos.

? F a r n r e f t .
Tafel 2. Figur 9.

I n  Sieblos fand sich ein merkwürdiges Gebilde, das als Druck und Gegendruck vor- 
liegt (F ). V on einer leicht gebogenen Achse gehen in weiten Abständen wechselständige, 
gefiederte B lätter ab. M i t  der Lupe erkennt man, daß die Fiederblättchen wohl streifige 
Nervatur besessen haben. Möglicherweise handelt es sich um einen Farnrest. Vielleicht kommt 
aber auch irgend eine submerse Wasserpflanze in Frage.

L Ä - r L / s E S .

r n  n c e a  e.

8 L K 8 8 1 '.

Tafel I .  Figur 5 und 4.

Lit. 1920 a Xräusel, Nachträge I.  S .  549. Tafel 18. Figur 6, 7. Abb. 4.
1954 a Kii-cbMoirrier, Wetterau S .  26. Tafel 7. Figur 1 - 5 .

V on Kaltennordheim liegt ein großer, etwa 10 ein langer und 5,5 ein breiter wenig 
verdrückter Kiefernzapfen vor, dessen Schuppen teilweise vollständig erhalten sind (V ) .  D ie  
rhombischen Apophpsen sind etwa doppelt so breit als hoch; ein querverlaufender, deutlicher 
Kiel teilt sie in ein größeres, basales und ein kleineres, verdicktes, apikales Feld. I n  der 
M itte  trägt die Querleiste einen kräftigen Dorn, der zumeist aufwärts gebogen ist. Diese 
mitunter stark ausgeprägte Aufwärtebiegung des Mucro ist als Erhaltungszustand aufzu­
fassen (K irc lilie im er, 1954 a, S .  27).

Wegen der charakteristischen Ausbildung der Schuppen ist der Kalten- 
nordheimer Zapfen zu der besonders im M iozän verbreiteten /'rnu.? -r/iknosa 

zu stellen, sofern überhaupt eine allein auf die Beschaffenheit der 
Apophysen gestützte Abgrenzung der fossilen /'rm r.'.-Arten möglich ist (X ire d -
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k e iin e r , 19Z4a). Über die rezente Vergleichsform von Ẑ . «/i/no^a herrscht 
keine einheitliche Auffassung. Z . T . werden im Anschluß an ältere Autoren 
nordamerikanische Vertreter der Sekt. I'aec/n s?*. taecka k .  und
Z'. rrAr'cia lV llk k .) , z. T . auch solche der Sekt. K n a s te r  zum
Vergleich herangezogen (vgl. L ire k k e iin e r , 19 I4u ).

Zapfenschuppen einer ^S reZr-ree.

Tafel I .  Figur 5.

Unter dem BischofSheimer M ate ria l (W ) fanden sich zwei isolierte 
Schuppen eines großschuppigen ^bk'ek'neenzapfenS. D ie  Gebilde sind längs­
gerieft und deutlich rhombenförmig. D ie  vorgezogene Spitze der Schuppen 
erinnert an I-a r iL  oder Z>icea, doch soll hier eine bestimmte Zuweisung unter­
bleiben. V o n  alter Hand waren die Reste als tzuercu« bezeichnet.

Lit. 1855 Neer, 5V. lerl. //ekv. I. S .  51. Tafel 19 und 20. Figur 1.
1919 Xräu86l, schles. Tertiär. S .  IlO . Tafel IO. Figur 28. Tafel I I  Figur I .

Tafel 25. Figur 8.
1920 b Xrüusel, Nachträge I I I .  S .  375. Tafel 7. Figur 7. Tafel 13. Figur 5.

Don dieser häufigen Tertiärpflanze wurden im Eisgraben (W ) mehrere Zweigfrag, 
mente und ein Zapfenreft gefunden. D ie zarten Zweigspsteme mit ihren dicht gedrängt 
stehenden, schuppenförmigen, angedrückten Blättchen heben sich nur undeutlich von der dunklen 
Kohle ab. Der als Bruchstück vorliegende kleine Zapfen ist breitoval und besitzt an den
Schuppenenden kerbzähnige S truktur. Auch die Braunkohle von Roth a. d. Rhön hat
Reste dieser Pflanze geliefert (B ).

Lit. 1855 /«V. te/7. I. S .  47. Tafel 21. Figur 2.
1920 a li i-ä u ^ I, Nachträge I. S .  354. Tafel 19. Figur 4 - 6 .  Tafel 20. Figur 1 - 3 .
192OK Xrnu8el, Nachträge I I I .  S .  375. Tafel IO. Figur I, 2, 6 - 9 .
1933 6oll>an k  Niederlausitz. S .  13. Tafel 1. Figur 6, 6 n.

Das Vorkommen dieser im Tertiär weit verbreiteten und leicht kenntlichen Pflanze 
ist durch mehrere Fundstücke von Bischofsheim (W , B ), Sieblos (F ) und vom Eiögraben (W )  
belegt. Es handelt sich durchweg um kleine Zweigfragmente (sog. Glieder oder Gliederpartien).

M s - r o e o t T / r e e r o - r K e .

Fast an allen Fundorten tertiärer Rhönpflanzen wurden parallelnervige 
B la tt-  und Stengelfragmente gefunden, darunter auch solche, die gewöhnlich 
mit Namen wie Z'o^ertr.'.-, u. a. belegt werden.
Besonders zahlreich sind mir Z /o/iocot^/e/r-B lattreste (F , H ) aus der Papier­
kohle von SiebloS vorgelegen (Tafel 2, Figur 7). D a  die Bedeutungslosigkeit 
einer spezifischen Bennennung derartiger Reste längst erkannt wurde, sei hier 
nicht näher darauf eingegangen.
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§eÄe--)b/ X Ik i6 8 k .

Tafel 2. Figur I a und b.

Lit. 1936 k ircN Iie im er, Beiträge zur Tertiärflora.

I n  der Braunkohle des G r. Bauersbergs bei Bischofsheim wurden ganze 
Schichten erfüllende kleine Früchte gefunden (B ) ,  die X ire k k e im e r  (1956 ) 
als ^ota/noAetorr-Reste erkannt und mit obigem Namen belegt hat. D ie  
1,8 — 2,0 m m  großen, rundlichen, glatten Steinkerne besitzen an den Seiten  
deutliche Vertiefungen und einen dorsalen, mit stumpfen Zähnen versehenen, 
stark gebogenen K iel (Keimklappe) von 0 ,4  m m  Breite, der etwa die Hälfte  
des EndocarpS umgreift. D ie  Ventralseite ist schwächer gebogen bis geradlinig. 
An der Spitze befindet sich ein oft nach außen gekrümmter Griffelfortsatz. 
Reste des Exocarpö sind nicht erhalten. Eine jetztweltliche Vergleichsart konnte 
nicht angegeben werden; offenbar handelt eS sich um eine auSgeftorbene Form. 
K ire d lm im e r (1956) nennt dieselben Früchte auch aus der Braunkohle von 
Rückers.

Abgesehen von den meist mit rezenten Arten vergleichbaren /'o lttm oA eto /r- 
Steinkernen aus dem oberpliozänen Braunkohlenton von Schwanheim a. M .  
(kaas , 1952, S .  506) ist 0*. .«re/ren/er X IK 0 .H H . der erste sichere 
/>otttmo</eto/i-Fruchtrest aus dem deutschen Tertiär, nachdem die von H e er  
(1855 , S .  102) beschriebenen /^otttmogleton-Früchte von (1890 ,
S .  582) als nicht ausreichend begründet abgelehnt worden sind. D ie  bislang 
zu dieser Gattung gestellten Blattreste sind alle mehr oder weniger zweifelhaft 
(vgl. X ire k lie im e i-, 1954 u, S .  29).

Tafel l. Figur 9 » — c. Tafel 2. Figur 5 » — e, 6.

Lit. 1923» ONuncllor, 6eo/. o / t/ie ye/iu.e HkralroleL S .  130. Tafel 5. Figur 15.
Tafel 6. Figur 9 - 1 1 .

1936 X irclilit-im ei-, Beiträge zur Tertiärflora. Tafel 4. Figur 4 »  —k.

Diese in miozänen Schichten weit verbreiteten und oft massenhaft auf­
tretenden Sam en wurden erstmals von D enker (18 55 ) von Kaltennordheim 
als /'oZ/rcu/rtes ^v,/te/mo7-ck/rek'me/i8k8 beschrieben; D enker dachte an eine 
Zugehörigkeit zu den Trotzdem eS sich um eine sehr
charakteristische Form handelt, die zudem in der heimischen F lora ihr rezentes 
Analogon besitzt, wurde ihre botanische Zugehörigkeit erst durch X e illm e k  
(1896 ) richtig erkannt. O lm ncller (19 25 ) gibt in ihrer Ftratl'otes- 
Monographie eine eingehende Darstellung der morphologischen Verhältnisse; 
neuerdings konnte X irek lie im kw  (19 56 ) einige histologische Ergänzungen 
hinzufügen.

Größere Mengen von 8t/-ntkote.>>-Samen lagen m ir aus der Braunkohle 
von Kaltennordheim, ferner von Rückers und Wüstensachsen vor (B ,  F ). D ie

Literatur über weitere sicher bestimmte tertiäre />tilamoA6lon-Fruch1reste außer- 
deutscher Fundorte findet sich bei X irc tilie im e r (1936).
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beiden erst genannten Fundorte lieferten u. a. ganze Haufwerke von vollständigen 
und zerbrochenen Samenschalen )̂ (Tafel 2, Figur 6). Sämtliche untersuchten 
Reste gehören zu Htr. /ea/te/rnorck/ier'menL'r'.? der
V erlau f des FuniculuSkanalS im Kiel der Testa stimmte in allen Fällen  
mit den Angaben bei L d u n ä le r (1923n) überein. Htr. ^n/tenno/-c//76k'me/r5k§ 
wurde bislang nur in miozänen Ablagerungen gefunden. I m  mitteloligozänen 
Cyrenenmergel von Offenbach a. M .  hat 2 in riäo rk  (1901) eine zweite 
^tratrotes-Form , Ä r .  u-eb.^terr 2 I X X I ) .  nachgewiesen, die
auch sonst auf oligozäne Schichten beschränkt ist. ÜL W en ?  (19 12 ,
S .  70) vermuteten, daß die beiden Formen auch für das Tertiär der Rhön  
als pflanzliche Leitfossilien dienen können, u-eb^terr wurde jedoch bisher 
nicht gefunden; aus dem Oligozän von Sieblos lagen mir keine hierher zu 
stellenden Sam en vor.

^  i n / b e r  n e e a e.

Weks/e-'r (U L L K )

Tafel I .  Figur 6 a und b, 7, 8 a— e.

Lit. 1923 b Obanckler, 7̂ /. o/ 7/orckle. S . 17.

1936 X irckbe iincr, Beiträge zur Tertiärflora. Tafel 4. Figur 5 a  —6. Tafel 5.
Figur l a - p .

V o n  diesen früher meist als tk-e^/err H D D K  bezeichneten
Resten fanden sich unter dem M ate ria l von Bischoföbeim mehrere Fruchtrefte, 
sowie Abdrücke von Früchten und zahlreiche einzelne Sam en (W ). Einzelne 
oder in Gruppen beisammenliegende Sam en, die an der spiralstreifigen 
S tru ktu r der Testa leicht kenntlich sind, haben die Kohleablagerungen von 
Roth a. d. Rhön und Sieblos geliefert (B ) .  D ie  Früchte sind alle mehr oder 
weniger verformt, meist völlig flach gedrückt. O ft ist die Fruchtwand auf­
gerissen und läßt die in Längöreihen angeordneten Sam en in dichter Packung 
sichtbar werden. Ilber die botanische Zugehörigkeit dieser Reste wurde schon 
mancherlei vermutet; die verschiedenen Deutungsversuche hat Xirclableiinen  
(1936 ) zusammengestellt. Neuerdings wurden durch Oliancllkw (19231») die 
„6nre/f'/rk>t-Früchte" den Xi/iAibe'7-<7e'e'e/i zugewiesen, nachdem bereits K e rn e l  
(1913 ) ihre /l/onocotk/i^nnatur in Erwägung gezogen hat. B e i X ire k ilie irn e r  
(1936) ist ihre Morphologie und Anatomie anhand vorzüglich erhaltenen 
M ateria ls  ausführlich dargestellt unter Berichtigung verschiedener Irrtü m e r, 
die Obinncllei- infolge mangelhafter Erhaltung ihrer Fundstücke unterlaufen 
sind. Nach K ii e lllie im bi' steht den heutigen
unter den am nächsten.

X ircbb e iincr (1935, S .  737) erwähnt aus der Oberpfälzer Braunkohl« große 
Koprolithen aus z. T . zerbissenen Htratiotf'.e-Samen. D ie erwähnten Haufwerke von 
Samenschalen dürften denselben Ursprung haben.
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<8 n / i c a c e cr e.

- - ' « « « /  8 ^ 6 8 ^ 8 ^ 8 8 1 ' .

Tafel 4. Figur 3.

Lit. 1911 l^n^elNuidl, Flörsheim S .  344. Tafel 39. Figur 4 — 8, I I .

Unter den BischofSheimer Resten befinden sich mehrere schlank-lanzettliche, ganzrandige, 
zugespitzte B lätter (W ) mit zahlreichen stark gebogenen Sekundärnerven. N u r wenige 
reichen bis zum Blattrand, wo sie sich in Bögen verbinden; die dazwischen liegenden laufen 
in den Hauptfeldern aus.

Diese Merkmale finden sich bei Weidenblättern, treten indes auch bei 
anderen Pflanzengruppen auf. D ie  Unmöglichkeit, die zahlreichen in der 
Literatur beschriebenen, im wesentlichen nach der mehr oder weniger gestreckten 
B lattfo rm  unterschiedenen fossilen Weidenarten zuverlässig gegeneinander 
abzugrenzen, hat Lntlellgurcil (1911 ) veranlaßt, die ganzrandigen Weiden­
blätter .9. U U ., .8. 6 8  , H. r77i.yU8tk'§.';k'77r<7

6 8 ., /o/tArr 7V6 . 6 8 . ,  .8. terre/vr 7V6 . 6 8 . ,  .9. mee/k« 6 8 .  
und .8. t'/o/iAtrtr, > V 6 6 . in der Sam m elart <8. 8 0 8 .  zusammen,
zuschließen.

8 8 8 8 .
Tafel 4. Figur 4.

Lit. 1856 II<>l>i-, tert. //c /v . I I .  S .  3O. Tafel 68. Figur 1—4.
I 9 I I  liin^c-INgi-cit, Flörsheim S .  343. Tafel 39. Figur 2.

E in  lineal-lanzettlicheS Blättchen vom Weidentypus von Bischofsheim (W ) 
mit fein sägezähnigem B lattrand muß hierher gestellt werden; die H eer'seken  
Abbildungen von <8. t/en tien /n tr/ stimmen mit dem vorliegenden Rest völlig 
überein. Vielleicht ist .8. r/e'/ttscu/eckr, 8 8 8 8  mit F. vetr/ckn,'» 0 0 8 6 8 .  zu 
vereinigen (vgl. 8neIItn> clt, 1911). .8. vergleicht H e e r mit der
rezenten .8. k'rrcrknr, 8 0 8 8 X . ,  die ähnliche schlanke, feingezähnte B lä tte r besitzt.

/ 's -rz /t ts  /« /r's -' ^ 8 .  8 8 ^ 8 8 .
Lit. 1856 IIc;er. / / .  tert. l l .  S .  11. Tafel 53 — 57.

1906 klk-nrel, Senftenberg S> 19. Tafel 1. Figur 8, 19. Tafel 2. Figur 2.
1919 krüu^el, schles. Tertiär S .  158. Tafel 14. Figur 23, 25.

E in großes, etwas breiter als langes Pappelblatt von BischofSbeim (W ) mit grober 
Randzähnung, fünf vom Blattgrund ausgebenden Hauptnerven und leicht geschlängeltem 
M ittelnerv ist hierher zu stellen. Der tiefgezähnte Rand und die gestutzte, nicht auSgerandete 
BlattbasiS weist auf die Form Lusitrunc'fitf? l lb U l ' ! ;  hin.

c /. « N e « « » ? «  ^ 8 .  6 8 /^ 8 8 .
Tafel 2. Figur 8.

Lit. 1856 Ile e r, tert. I I .  S .  15. Tafel 57. Figur 8 - 1 2 .  Tafel 58. Figur 1 - 4 .

E in  kleines auf den ersten Blick /Ze/kt/r,-ähnliches und wohl deshalb von 
alter Hand als Letu/e, 8 8 8 .  bezeichnetes B la t t  von Bischoföheim (W )
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kommt im ganzen Habitus /atro? k k .  sehr nahe, wenn es auch etwas 
länger als breit ist. D a  indes vom B lattgrund außer dem M itte lnerven nur 
noch zwei seitliche Hauptnerven ausgehen, muß der Rest nach H eer'8  
Auftastung von />. /atro? abgetrennt werden. Am besten paßt unser Fossil zu 

atte /ru a ta  KU .

60k??.
Lit. I90S Ille iire l, Scnftenberg S .  15. Tafel I. Figur 4 - 7 ,  l l .  Tafel 2. Figur I .

Tafel 8. Figur 23. , u r>

I9 IY  Xrüu8el, Schles. Tertiär S .  157. Tafel 14. Figur 17, 19. Tafel 16. Figur 15.
1920b Krüusel, Nachträge I I I .  S .  384. Tafel 5. Figur 5.

Ebenfalls von Bischofsheim stammt ein mittelgroßes Pappelblatt mit nach vorwärts 
gerichteten großen Randzähnen und zugerundeter Basis (W ). Etwas über dem Blattgrund treten 
dre, Hauptnerven auseinander; die Blattspitze ist nicht vollständig erhalten, doch besaß der 
Rest brett-elliptische Form mit der größten Breite in der unteren Blatthälfte. D ie Sekundär­
nerven und die seitlichen Haupinerven zweigen unter Winkeln von ca. 60° ab. Derartige 
Blätter werden gewöhnlich zu ? . 6 0 2 ? ? .  gerechnet.

Ferner liegt von Bischofsheim ein Blattfragment vor (W ), besten Nervatur an
Pappelblälter erinnert. Der Rest hat offenbar einem langovalen B la tt angehört; die
Sekundärnerven stehen weit auseinander und gehen unter ziemlich spitzem Winkel (ca. 40°) 
vom Mittelnerv ab. Es könnte sich um ?o/iu /u§ mutobi/k« « 2 2 ?  handeln.

^ k c n c e e.

Tafel 5. Figur 2.
Lit. 1856 «e e r, 2 t. lerl. « c /v . I I .  S .  36. Tafel 70. Figur 2 1 -2 4 .

V on Bischofsheim stammt ein ganzrandigeS, mittelgroßes B la tt mit sehr gut erhaltener 
Nervatur (W ). Es besitzt ovale Form mit allmählich in den S tie l auslaufendem B la t t ­
grund. Das B la tt war oberhalb der M itte  am breitesten, doch ist die Spitze nicht vollständig 
erhalten. Der Mittelnerv ist auffallend kräftig; die vorn bogenläufigen Sekundärnerven 
entspringen unter Winkeln von ca. 30°.

H eer (1856) hat derartige Reste als s tu r /fr i beschrieben. D a
die B lätter wenig charakteristische Merkmale besitzen, ist ihre Stellung bei den 

nicht sehr überzeugend.

c /.

Lit. 1903 2n ZeItiu r6t, Himmelsberg S .  264. Tafel I .  Figur 46 (Schriftennachweis).
Blattfragmente mit sehr charakteristischem Nervenverlauf, die sich mehrfach im E is ­

graben gefunden haben (W ), dürften zu dieser, oft zu den ?roteaceen gerechneten Form  
gehören. D ie Sekundärnerven entspringen unter fast rechtem Winkel, stehen ziemlich dicht 
und sind bogenläufig. D ie Zugehörigkeit dieser lanzettförmigen, entfernt gezähnten oder 
ganzrandigen Blätter zu den ist unsicher.

/  U A / a n c k a e e c r e .

(8186.) 880H6A.
Tafel 2. Figur 2 a— c.

Lit. 1936 a K irclrdeim or, Beiträge zur Tertiärflora. Tafel I. Figur l a —g.

/llN/ttnc/ttceen-Früchte fanden sich nicht selten in den Braunkohlen von 
Kaltennordheim (W ), Bischoföheim (W ) und S ieblos (B ) . D ie  Reste, alle
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mehr oder weniger verdrückt, wechseln stark in Form und Größe; die meisten 
waren wohl mehr oder weniger kugelig. D ie  Fruchtwand ist sehr dünn, daher 
oft faltig verformt und besitzt als einzige Skulpturierung feine Längsrunzeln, 
die sich von der Basis gegen die Spitze hin verlieren. X ire b b e im e r (1956 ) 
hat an den großen Lakunen in der Fruchtklappe und am Fehlen der sekundären 
Scheidewände erkannt, daß diese Reste wohl eindeutig zur Gattung /ugl/cr/rs 
und nicht zu O/rk/c/ gehören. D ie  vorliegende Form ist nach der Oberflächen­
beschaffenheit des EndocarpS / .  ( 8 ^ 6 6 .)  zuzuweisen.
Hierher zu ziehende Blattrefte waren nicht auffindbar.

Tafel 4. Figur I .

Lit. 1859 N eer, /-V. tert. / /e /v . I I I .  S .  90. Tafel IZ0. Figur 5 - 1 9 .

Im  Tuff vom Bornberg bei Reulbach fand sich neben einer Anzahl wohl hierher 
gehöriger, doch nicht sicher erkennbarer Fragmente ein Abdruck eines langovalen, ca. 5 cm  
breiten Blattes mit feinen und spitzen Randzähnen (nur an einer Stelle deutlich sichtbar) 
und in Bogen aufsteigenden, sich vor dem Rande camptodrom verbindenden Sekundärnerven (W ). 
D ie Blattspitze ist nicht erhalten; der Blattgrund ist verschmälert und schwach ungleichseitig.

D e r Rest dürfte ein ./«(//ttn^eeen-Teilb lättchen darstellen; er scheint 
mir von b k /k U r / nicht verschieden zu sein. F ür derartige, nicht mit
Sicherheit als zur Gattung selbst gehörig erkennbare Reste haben
8e b in 6e b ü U 6  (1^07 , S .  26) die Gattungsbezeichnung 
X ire b b e im e r (1950 , S .  1 10) vorgeschlagen (vgl.
hierzu S .  116).

Lit. 1859 Nccr, 7-7. tert. 7/e/v. I I I .  S .  94. Tafel IZ I .  Figur 5 - 7 .

Zwei Blattfragemente von Bischofsheim (B , W ) dürften hierher zu stellen sein. Es 
handelt sich offenbar um lanzettliche /tty/rmc/rrcee/i-Teilblättchen mit sägezähnigem Rand und 
unter spitzem Winkel abzweigende Sekundärnerven, die sich am Blattrand camptodrom ver­
binden und Außenäste in die Zähne entsenden.

B ei der Durchsicht der Literatur fällt auf, daß offenbar dieselben Reste 
einmal als im Anschluß
an O oeppert's 8c//k)r cn.etcrnecte/'obVk von Schoßnitz (18 55 ), ferner als 
7V. t/e/rtrcu/ntr, im Anschluß an ./uy/rrn.'» ckentl-
cu /ttta  von R o tt (XVeber, 1852, S .  211, Tafel 25, Figur 10)
bezeichnet werden. I n  beiden Fällen wird als rezente Vergleichsform 7V. 
/r«Xk'/st/o/k>, 8 ? ^ 0 H .  (S v n . 7V. crrucc/ökcn ( .̂ ^1b)V.) angegeben. D ie
im Schrifttum gegebenen Beschreibungen und Abbildungen der Blattreste von 
/ ' t .  crrstfrnette/o/kV, (vgl. ^ len^el, 1906, S .  27; X iü u s e l, 1919, S .  160; 
1920b, S .  592) lasten keine Unterschiede von c/e/iticu/ntcr erkennen. 
b)ng6lbn ilU  (1905 , S .  295) erwähnt inrrec/llk'/e/tercr von
Schoßnitz, eine Form, die später von X iü u s e l (a.a.O .) mit T't. cnsknnene/o/rcr 
vereinigt wurde, als Svnonym von 7V. B e i einer Zusammen­
legung der Bezeichnungen dürfte der ältere Name ^Vober'8 vorzuziehen sein. 
Neben den mehr oder weniger ungewißen Blattresten ist das tertiäre V o r ­
kommen der Gattung durch unzweifelhafte Fruchtrefte belegt (vgl.
^ le n re l, 1906, S .  29, Tafel I ,  Figur 16, Tafel 8, Figur 12, 15;
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X rü u se l, 192Oa, S .  559, Tafel 21, Figur 5; Laus, 1952, S .  559, 
Tafel 2, Figuren 17 — 28).

c /. L a s s s -re « -« -/ 8 L L K .

H e er (1859 , S .  299) erwähnt Fruchtreste von SiebloS, die eine Hülle 
aus 4  ungleichlangen Lappen besitzen; er gibt eine kurze Diagnose und nennt sie 
LnAe/Zrare/tm V o n  77. xokrL'ia/m I7X O . sollen sie sich durch
ihre Kleinheit und die vorn gerundeten Seitenlappen unterscheiden. M i r  lag 
von SiebloS ein Abdruck eines solchen Restes (F ) vor, der allerdings so schlecht 
erhalten war, daß keine Einzelheiten wahrgenommen werden konnten. D ie  
eigentliche Frucht mißt 5,5 m m  im Durchmesser. D ie  beiden Seitenlappen 
sind ca. 9 m m  lang; der Mittellappen ist nicht vollständig erhalten. D e r von 
H e er erwähnte vierte (kleinste) Lappen ist nicht zu erkennen. F ür L n y e /-  
/mrcktm spricht die gegen die Spitze bin nicht verschmälerte Gestalt der 
Hüllappen, die bei den ähnlichen 0,/-/),'nu><;-Früchten an der Basis am breitesten 
sind und sich gegen die Spitze deutlich verjüngen (U e im urm  bei X rü u ^e l, 
1919, S .  57). Ob allerdings die Aufstellung einer besonderen A rt gerecht­
fertigt war, kann nicht entschieden werden; daher soll die H eer'seke Bezeichnung 
zunächst beibehalten werden.

L e k u / n c e n e .

Tafel 4. Figur 6.

Lit. 1906 IVlonrol. Senftenberg S .  45. Tafel 5. Figur 7 — 9, 13, 16.

1919 lirüu.-ic'l, Schles. Tertiär S .  61. Tafel 3. Figur 5, 7. Tafel 4. Figur 1 0 -1 6 .
Tafel 5. Fiaur 3 - 5 ,  7, 8. Tafel 6. Figur 13. Tafel 8. Figur 15, 24. Tafel 9.
Figur I, 5, 7.

Einige Blattreste von Bischofsheim (W ) gehören zur tertiären Form unserer Hainbuche 
(<3. öettt/k/.e I^.s. D ie B lätter sind langoval, zugespitzt, Grunde meist symetrisch, 
»uaerundet oder schwach auSgerandet mit dichtstehenden Sekundärnerven, die unter spitzen 
Winkeln entspringen und ziemlich acrade bis nun Rand verlaufen. D ie Austenäste der 
Sekundärnerven münden in die Nebenzähne. Der Rand ist meist doppelt gezähnt; an der 
Langseite der Hauptzäbne stehen 2 - 3  Seitenzähne.

Unter den hierher gehörigen Stücken befindet sich ein B la tt  (Tafel 4, 
Figur 6) mit weniger dicht stehenden Sekundärnerven und besonders stark 
vorspringenden, fast lappenförmigen Hauptzähnen, die an ihrer Langseite häufig 
mehr als 5 Nebenzähne besitzen. Derartige Reste sind nach >1en?e1 (1906 , 
S .  47, Tafel 5, Figur 15, 16) als 0 . O O ^ P P  zu bezeichnen.
Doch bat U e im urm  (Kiüu^css, 1919, S .  64) darauf hingewiesen, daß 
0 . O O l^ ? ?  kein selbständiger Formenkreis darstellt, da die ihm
zugesprochenen Merkmale keine zuverlässige Abgrenzung gegen 0 . 17X0.
gestatten und innerhalb der VariationSgrcnzen der rezenten Vergleichsart 
dieser Form auftreten.
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Mac (L0K8L8) 8LLK.
Tafel 3. Figur 4.

Lit. 1910 ^ 6 E l .  Posener Ton S .  177. Tafel 17. Figur 7 b, 8 - 1 0 .  Tafel 13. Figur 1, 
3 - 7 ,  I I  b. Tafel 14. Figur 1 a, 3, 6, 7, 10. Tafel 15. Figur 5, 8, 9.

Von Bischofsheim stammt ein Blattfragment (W ) mit sehr gut erhaltener Nervatur, 
das einem ziemlich großen B la tt von langeiförmiger Gestalt angehört hat. Der Rand ist 
doppelt gezähnt und besitzt grobe, spitze Zähne. D ie Sekundärnerven gehen unter spitzen 
Winkeln vom Mittelnerv ab und verlaufen in schwachen Bogen zu den Hauptzähnen. D ie  
unteren Scitenncrven entspringen unter stumpferen Winkeln wie die übrigen, stehen dichter 
beisammen und haben besonders starke, fast strahlige Außenäste.

Solche Blattform en sind L. 7rrr,c r/uttt-t/r (k 'O H L L H )  
zuzuweisen, als deren rezente Vergleichsform die einheimische 6!. Ave/Zan« 1̂ . 
angesehen wird. IIo m  (1868  — 83) nennt sie z. B .  von zahlreichen Fundorten 
aus der Arktis; X tte lilio im o i (1927 ) erwähnt sie auö der Kieselgur von 
Beuern (Vogelsberg). Auch N o n ro l (19 IO) fand sie in großer Menge im 
Posener Ton.

Gelegentlich stößt man auf Angaben über eine weitere tertiäre Haselsorm, 
6. rnny'/rr.'. U L L K ,  die mit 0 . verglichen wird (z. B .  H e er,
1856, S .  43; ^leincel, I9O 6, S .  43 ; O otlm n  A  8npper, 1933, S .  13). 
Ob diese Abtrennung gerechtfertigt ist, erscheint fraglich. D ie  Beschreibungen 
beider Formen stimmen oft genau miteinander überein; auch die Abbildungen 
lasten keine Unterschiede erkennen. D ie  Unsicherheit in der Abgrenzung wird 
z. B .  dadurch gekennzeichnet, daß (19 IO) seine frühere Zuweisung der
Senftenberger Haselblätter zu 0 . ttzökg'/tt.'»' verwirft, und sie zu
0 . m ae (k 'O U U L Z ) U L L U  stellen möchte. Nach H eer (1868 , I . ,
S .  IO5) soll sich 0'. r/r,>>r'A/rk't> durch eine schlankere B lattform  und dichter 
stehende Sekundärnerven unterscheiden.

Fe/«/« ULLK
Lit. 1919 lirüusol, Schles. Tertiär S .  33. Tafel I. Figur I ,  7, 4, 7, 8. Tafel 7. Figur 9, 

11, 13, 15.
Ein großer Blattrest von Bischofsheim (W ) dürfte zu ttetu /u  i7rcrcro/i/r^//a Ilc e r  

gehören. Es ist ca. 75 mn> lang, breit eiförmig, zugespitzt, am Grunde zugerundet, mit 
der größten Breite unterhalb der M itte . D ie Randzähnung entspricht den Abb. bei Lräu^el 
(1919). D ie Sekundärnerven verlaufen gerade zum Rand. D ie Unterscheidung der G at­
tungen und 1/nu.>> ist bei fossilem M ateria l oft unsicher; so kommen in der Tat
manche zu Attm« LiXO. und .1. ro tn /M u ta  O O L L L . gestellte Reste unserem
Fossil sehr nahe.

L H .

Tafel 3. Figur 3, 5 und 6.
Lit. 1919 Lräu^cl, Schles. Tertiär. S .  37. Tafel I .  Figur 3, 5. Tafel 7. Figur 17, 14. 

Tafel 3. Figur 6.
Gerade bei fossilen Birkenblättern ist die Zuweisung zu einem bestimmten Formenkreiö 

oft recht schwierig und unsicher (lio im unn  bei Lrüusel, 1919, S .  75 ff)? ) Doch dürfte eine

H 8ckenk (1890, S .  417, Abb. 759, 1, 7) hat die beiden auf Tafel 3, Figur 5 und 6 
wiedergebenen B lätter ebenfalls abgebildet, und zwar Figur 5 als üetu/cr /irisca L H . ,  
Figur 6 als bronA niarti L H  Nach den Ausführungen von ^ len rc l (1906, S .  389) 
kann im vorliegenden Fall diese Abtrennung nicht zu Recht bestehen; beide Reste dürften zu 
ü. /irisccr L 'I"L  gehören, sofern überhaupt eine Trennung der beiden Formen möglich ist 
(vgl. L o im uiiii bei Lrüusel, 1919, S .  79 ff).



110

große Anzahl BischofSheimer B latter (B , W ) zu der vielgestaltigen ü . /-risca L D D . 
gehören. *) Der Blattrand ist einfach gezähnt, der Umriß eiförmig, mitunter gestreckt (nicht 
rhombisch), die manchmal lang vorgezogene Spitze ^  deutlich abgesetzt.

Fe-«/« e/. s«--«Sesee«s 60Lk?.
Tafel 5. Figur 7.

Lit. 1919 Lräusel, Schles. Tertiär S .  59. Tafel 1. Figur 6. Tafel 2. Figur 10, 1 7 - 2 0 .  
Tafel 5. Figur 9.

ö . /illbeLcen« 6 0 L ? ? .  unterscheidet sich nach Ueim unn (L räu se l, 1919, S .  52) 
von der vorigen Form durch rhombische Gestalt, keilförmigen Blattgrund und allmähliche 
Zuspitzung nach dem Scheitel. V on Bischoföheim liegt ein einziger, wahrscheinlich hierher 
gehöriger Blattrest vor (W ), dem jedoch die Basis fehlt. Deshalb soll die Zuweisung unter 
Vorbehalt erfolgen.

^4/««s He/e-'s-sr/rr (60Lk?.)
Lit. 1919 Xrüusel, Schles. Tertiär S .  50. Tafel 5. Figur I ,  2.

Daö Vorkommen der E rle  im Tertiär von Bischofsheim ist durch mehrere 
z. T . gut erhaltenene Fruchtzapfen belegt (W ).  S ie  sind in schwarzen, 
bitumonösen Ton eingebettet und entsprechen ganz den Abbildungen, die 
I^ucivviA (1860 , Tafel Z2, Figur 1 — Z) von derartigen Resten gibt.

Daneben liegen von demselben Fundort mehrere Blätter und Blattfragmente vor, die 
alle mit mehr oder weniger Gewißheit zu .1. lIK O . gestellt werden können (W ).
S ie  sind breitoval mit der größten Breite in oder über der M itte , besitzen einen einfachen 
gezähnten Rand und schwach gebogene, in spitzen Winkeln abzweigende, entfernt stehende 
Sekundärnerven. Auf die manchmal schwierige Abgrenzung fossiler >1/nuL-Blä1ter gegenüber 
Letu /u  wurde bereits hingewiesen. Auch die sichere Unterscheidung von /I. /ce/ersteinl 151^0. 
von der verwandten /I. rotu/rck« OOL!!'?. ist schwierig und seht gut und vollständig erhal- 
tenes M aterial voraus.

F a A a c e a e .

F«^«§ «--««««-« 60Lkk.
Tafel 5. Figur 8.

Lit. 1906 IVlenrel, Senftenberg S .  48. Tafel 5. Figur 4, 5, 10— 12. Tafel 8. Figur 15. 
1919 ki-äusel, Schles. Tertiär S .  121. Tafel I I.  Figur 4,5. Tafel 12. Figur 22. 

Abb. I I - 1 5 .
1955 O otliaii Lc Happer, Niederlausitz S .  15. Tafel 5. Figur 6 - 8 .  Abb. 1.
1954 ^Ve^lunck, Niederrh. Tertiär S .  55. Tafel 5. Figur l ,  4, 5.

D ie  häufigsten Blattreste aus den Ablagerungen von Bischofsheim 
(B ,  M )  gehören zur Tertiärbuche, die hier mit k e im u n n  (X räu se l, 1919) 
als ttttem rat« O O L ? ? . bezeichnet sei. D ie  meist schlanken, scharf,
zahnigen B lätter schließen sich eng an die rezente /errugli/iecr H .H . an. 
Daher sah sich ^len-rel (19 06 ) veranlaßt, die Senftenberger Buchenblätter 
F . /erruAi'/re« ^.11. m roce/nc« zu nennen. Eine scharfe Abgrenzung unseres 
Formenkreiseö gegen F . n'/vatk'ca 1̂ . ist in jungtertiären Schichten oftmals 
unmöglich. W e i la n d  (1 9 I4 )  schließt eine Reihe von pliozänen Blattfosfilien

K raus (1866/67) erwähnt stark zersetzte Lignite von Rückers und aus der Zeche 
„Einigkeit" bei Bischofsheim, die er als B ir k e n h o lz ,  z. T . mit erhaltenem Penderm, 
bestimmen konnte.
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von Fischbach (Niederrhein) als übergangsformen zwischen L . a tte /ru a ta  
O O L ? ? . und L . sr'/l-erttc« L . von einer bestimmten Zuweisung aus.
I n  Bischoföheim fand sich nur e i n wenig schlankes Buchenblatt mit stärker 
ausgebildeten Randbuchten, die an L . n'/vcttk'ca L . erinnern.

D ie  kleineren Bischofsheimer Buchenblätter (W ) waren von alter Hand 
meist zu L e ttr/«  /-risc«  L H .  gestellt, die größeren dagegen zu 
ckeuca/k'omX O X O ., L . /rarc/r'/iAe/'r O L L K  und L . casta/re«e/o/k'a O X O . 
D ie  unter diesen Namen beschriebenen Formen dürften wenigstens j. T . mit 
L . atte/ruttttt O O L O O . zu vereinigen sein.

Hr/e-'Lr/r 11X0. und 11X0.
Abb. l a .

Lit. 1856 ttoer, />,. tc-rt. tte /v . I I .  S .  50. Tafel 75. Figur 1 8 -2 0 .  Tafel 78. Figur 8, 9. 
1907 8eNiull6kütte, Eichelskopf. S .  29. Tafel 4. Figur Z, Z a , b.

sO r^o /i/r^ /Iu77! /onc/ik'lrs III^ O .
I9Z4 >Ve^1an6, Niederrh. Tertiär S .  58. Tafel Z. Figur Z.

V o n  Bischoföheim liegen eine größere Anzahl Blattrefte ( B ,  W ) ,  meist 
nur Fragmente, vor von lanzettlicher Gestalt mit spitzen, nach vorn gerichteten, 
spärlichen Zähnen in der oberen B latthälfte, die gegen die Basis kürzer und 
stumpfer werden, um schließlich ganz zu verschwinden (Abbildung In ). D ie  nur 
schwach gebogenen Sekundärnerven stehen weit auseinander und laufen in die 
Randzähne aus. D e r Blattstiel ist bis zu 2 em  lang. D ie  B lä tte r entsprechen 
völlig den weit verbreiteten, als H u . 1 IX O . bezeichneten Resten.

Abbildung I :  a —  O uercus  I 'X O . ,  Bischofsheim; li —  H r/ercus  ^rA ttte -
I I I^ L t t ,  BischofSheim; o —  /.« u ru z  / - r r , / - , I ^ X O . ,  Eisqraben. 

^  nat. G r . (W ) .
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Ebenfalls von Bischofsheim stammen zwei der genannten Form recht ähnliche 
Blattrefte (B ,  W ). D ie  Sekundärnerven und die Randzähne stehen dichter, 
auch reicht die Bezahnung weiter gegen den Blattgrund herab. Durch 
diese Eigenschaften ist nach H eer (185<b) 0 " .  /o/re/ik'tr',>> 6 X 6 .  von 
0 » .  c/r^mer'a 11X6. unterschieden; doch soll die Abgrenzung schwierig sein. 
Es wurde wiederholt festgestellt, daß beide Typen ein und demselben Formen­
kreis angehören. 6U in g 8liu u 86n  vereinigt sie zusammen mit anderen (z. T . 
ganzrandigen) eichenähnlichen B lätte r unter dem Namen 0 " .
Dieses Vorgehen ist jedoch nicht unwidersprochen geblieben (8e1iiiiciL6üUe, 
1907), sodaß die Abgrenzung obiger Formen, deren verwandtschaftliche 
Beziehungen zu den Eichen im einzelnen nicht feststehen, noch ungewiß ist. 
M itun ter wurden die in Frage stehenden Reste der provisorischen Gattung 

zugewiesen skelUnclelUiUe, 1907; K ii e l i lw iln e i , 1950); ob 
ihre Stellung bei der Gattung Ollercu.«. selbst zu Recht besteht, muß die noch 
ausstehende Gesamtbearbeitung der fossilen Eichen und ihrer Verwandten  
zeigen.

Ü L L K .
Abb. I 6

Lit. 1856 Iloer, kert. I I .  S .  49. Tafel 77. Figur 4, 5.

Von Bischofeheim liegt ein Blattrest (W ) von breit-elliptischer Gestalt mit ziemlich 
dicht stehenden, spitzen Sägezähnen, kräftigem Mittelnerven, in unregelmäßigen Abständen 
angeordneten, schwach gebogenen Sekundärnerven und allmählich in den S tie l auslaufendem 
Blattgrund vor. N u r die vier untersten Seknndärnervenpaare verbinden sich in Bogen; die 
übrigen laufen in die Zähne aus und entsenden nach unten kräftige Seitenäste, die ebenfalls 
in Zähnen endigen, sodaß der Eindruck gegabelter Nerven entsteht.

Blattform  und Randbezahnung stimmen genau mit 0 " .
1 1 6 6 6  überein, doch sind nach Iltre i bei dieser Form die Sekundärnerven stets 
bogenläufig. Randläufige, sich gabelnde Seitennerven finden sich dagegen bei 
O ll. /ttk/naosr^llc/u/tk 6 X 6 .  ( 6 6 6 6 ,  1856, S .  50, Tafel 77, Figur 1 — 5), 
eine Form, die jedoch bei sonst übereinstimmendem Aussehen entfernt stehende 
Bezahnung besitzt. Doch erwähnt schon H eer, daß die beiden in Frage stehenden 
Blattypen sich sehr ähnlich sind; ob sie vereinigt werden können, hat eine 
spezielle Untersuchung der fossilen Eichenblätter zu zeigen. 6 o o r hat seine 
O ll. auf zwei unvollkommen erhaltene Blattrefte begründet,
deren bogenläufige Nervatur aus den Abbildungen nicht deutlich hervorgeht. 
D ie  Merkmale des Bischofsheimer B lattes finden sich also sowohl bei 
Ou. arA ute-serratu  wie auch bei 0 " .  in keinem F all ist
jedoch die Übereinstimmung vollständig. B is  zur weiteren Klärung sei der Rest 
als O ll. «rglllte-serrttt« 616611 bezeichnet.

6  / m  a c e a e.

XOV.
Tafel 3. Figur l und 2.

Lit. 1860 6uck>v>L, A lt. W ett. Braunk. S .  106. Tafel 38. Figur 9 - I I .  Tafel 39. 
Figur l — IO. l/NAcrl 6 '1 'I . j .

19 201> Krüu8<;I, Nachträge I I I .  S . 402. Tafel 5. Figur 8. Tafel 15. Figur 6.
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Miiller-Stoll phot.



N 0 H L K - 5 1 O H  —  Z u r Kenntn is der T e rtiä rflo ra  der Rhön.

Tafel 2.

M ü lle r -S to l l  phot.
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Tafel Z.

M ii l le r - S to l l  phot.
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Müller-Stoll phot.
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Tafel 5.

M ii l le r - S to l l  phot.
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Tafel 6.

M ü lle r -S to l l  pbot.
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Von Bischofsheim (W ) und Kaltennordheim (B )  liegen mehrere wohl erhaltene 
Blätter vor, die durch ihre typischen, großen, nach vorn gerichteten Randzähnen und die den 

entsprechende Nervatur ihre Zugehörigkeit zu diesem früher vielfach unter 
aufgeführten, im Tertiär sehr verbreiteten Formenkreis bekunden. Der äußere 

Umnß der Reste wechselt von eiförmig bis breit-lanzettlich mit vorgezogener Spitze. Als 
rezente Vergleichsform wird X. crenutn 8? ^ O I4  angegeben; doch hat L räu sel (1922 d) 
darauf hingewiesen, daß ^  u ru /m n at«  ? 4 ^ d lX  und vielleicht auch c/e/rc«
8? ^ L I4  ebenfalls mit u/iAers X O V . vergleichbar sind.

U eor (1859 , S .  501) erwähnt einen Fruchtreft von Bischofsheim (W ),  
den er zu 1/. b ro n m  rechnet. Unter dieser Bezeichnung lag in der
Würzburger Sam m lung eine Flügelfrucht von dem genannten Fundort, die 
wohl mit dem H e e r vorgelegenen Stück identisch ist. D er Rest hat Ähnlichkeit 
mit den Früchten von wie sie verschiedentlich in tertiären Schichten
gefunden wurden (vgl. z. B .  L rä u s e l, 19201», S .  400, Tafel 6, Figur 5, 6), 
doch kommen ähnliche Früchte z. B .  auch bei den und
ttutt/cee/r vor. D ie  Erhaltung des Restes erlaubt keine sichere Zuweisung, 
sodaß daö Vorkommen der Gattung im Tertiär von Bischofsheim
fraglich bleiben muß.

(1/ o r  a e e a e.

Tafel 5. Figur 8.

Ut. 1856 44(61-, te il. 4/e/v. I I .  S .  64. Tafel 82. Figur 2, 5.

V o n  Bischofsheim ( W )  liegt der mittlere T e il eines ganzrandigen, offenbar lanzettlichen 
B lattes mit überaus charakteristischem Nervenverlauf vor. D er Rest mißt an der breitesten 
S telle  27 m in; von einem kräftigen M itte lnerven zweigen unter z. T . fast rechten W inkeln  
starke Sekundärnerven ab, die sich nahe dem B la ttrand  stark aufwärts krümmen und in 
Bogen verbinden. I n  die Hauptfelder treten zahlreiche abgekürzte Seitennerven ein. D as  
B la tt  hat offenbar eine derb-Iedrige Beschaffenheit besessen.

D ie morphologischen Eigenschaften unseres Restes finden bei manchen 
Angehörigen der Gattung wieder. Am besten stimmt das B la t t  m it

überein, weshalb eS dieser Form zugeordnet sei. 
M it  der Lupe glaubt man auch die von H e er (1856) angegebene warzige 
S truktur in den Zellen des Nervennetzes zu erkennen.

Lit. 1856 N eer, 7-V. le/4. N e/v . I I .  S .  62. Tafel 81. Figur 2 - 5 .

E in schmal-lanzettlicheS, unvollkommen erhaltenes B la tt von Bischofsheim (W ) dürfte 
hierher gehören. D ie Sekundärnerven stehen ziemlich weit auseinander, steigen steil an und 
verbinden sich vor dem Rand in weiten Schlingen. Vielfach wurden derartige Reste zu den 
1/mc.k/n66n gestellt (z. B . ^VcIier, 1852, S .  188, Tafel 21, Figur I) , bei denen ähnliche 

Blattformen vorkommen; ihre Zugehörigkeit zu /'4'cu.e ist indes ebensowenig erwiesen.

e /. /sr'cr/s L I"? .

Lit. 1868 Ltlm Z8lm u86n, F l. d. Wetterau S .  842. Tafel 2. Figur I, 2, 6. Tafel 5. 
Figur 10.

1927 86l>in(l6lmtt6, Eichelökopf S .  59. Tafel 5. Figur 5.
8
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Ein von alter Hand als sl/r/i-ica cle/rerc/it« kll^O. bezeichneter Blattrest von Bischofs­
heim (W ) soll unter Vorbehalt ebenfalls zur Gattung /"icus gestellt werden. Es bandelt sich 
um ein ganzrandigee, lanzettlicheS Blättchen von ca. 15 m m  größter Breite mit zugerundetem 
Blattgrund, kräftigem Mittelnerven und langem, relativ schwachem Blattstiel. D ie B la t t­
spitze ist nicht erhalten, ebenso ist die Nervatur nur undeutlich zu erkennen. D ie Sekundär­
nerven dürften unter einem Winkel von 50 — 62° abgezweigt sein und einen bogigen V erlauf 
genommen haben.

D er Rest hat große Ähnlichkeit mit D. lvetterm-k'c« aus dem
Miozän von Münzenberg und Salzhausen (W etterau); im Hinblick auf die 
mangelhafte Erhaltung ist jedoch keine sichere Zuweisung möglich. V o n  
1?. unterscheidet sich unser Nest durch den langen Blattstiel
und den nicht in den S tie l auslaufenden Blattgrund. Recht ähnlich, vielleicht 
sogar mit obiger Form identisch ist D  brnu/rr H 1 D D  aus dem Schweizer 
Tertiär (H e er, 1856, S .  65, Tafel 81, Figur 1). Über weitere, wahrscheinlich 
hierher gehörige Reste und über die möglichen rezenten Vergleichsformen hat 
sich 8e ltin6e liükte  (1907) geäußert. D ie  ?"ieu§-Natur dieser und verwandter 
Blattform en ist indes nicht zweifelsfrei. Daher hat X ire ü lto im o r (195O, 
S .  112) die zu und o7-<7to-lt777ceo/ekt<7
gestellten Reste aus dem oberhesiischen Tertiär mit der Gattungsbezeichnung 

belegt (vgl. hierzu S .  116).

« u r  a c e cr e.

0 /7 n /-/io /v , X 1 .I"8 )
Tafel 4. Figur 9 und 10.

Lit. 1925 I ' i l 'n l r o n .  D ie  Gattung ts llm m m om um  S .  28.

D ie  Frage der botanischen Zugehörigkeit der fossilen L,'/r)7<,/iroinu/ri- 
B lä tte r ist bereits sehr ausführlich erörtert worden. Zuletzt hat kVonixen  
(19 25 ) zur Abgrenzung der einzelnen Formen die variationsstatistische Methode 
zu H ilfe  genommen; er konnte die 8 (Ä m m m o /nu m -A rten  des Schweizer 
Tertiärs (H e er, 1856, S .  85 ff) auf 4  Formenkreise zurückführen, nämlich 
(7 . I 4 1 D K ,  (? . .« r c / r e u c /r r e r k  ( H k D K )  1 D D X D 2 D X ,
0 . /lo /k /m o r/i/rttm  (HD. Ü Ü H D X ) und 0 . s/ieckttbüe
(U L I^ Ü ) Allerdings haben alle diese Bemühungen die
Schwierigkeiten, die bei der praktischen Bestimmung von (Am r^Tnom um - 
Resten auftreten, nicht restlos zu beseitigen vermocht. Neben eindeutig erkenn­
baren Stücken wird es stets auch solche geben, die als Übergangsformen keine 
bestimmte Zuweisung erfahren können (X rä u ^ e l, 192Od, S .4 O 5 ; 195O, S .5 9 ) .

V o n  Bischofsheim liegen mehrere Blattrefte (W )  vor, die durch eine 
deutliche Träufelspitze und den V erlau f der basilären Sekundärnerven ihre 
Zugehörigkeit zur /'o ^ m o r/i/ru m -G ru p p e  (.Ze-ct. O /m /i/ io rn  X 1 D 8 )  
bekunden.

<Hrer//rs7,/tt/,7 (U L L K ) k 'K Lkll'X L Ii.

ss/7,/ /̂)<,t/i7-7777r > 1 IA 8 8 X .)
Tafel 4. Figur 2.

Lit. 192) I ' i ,  nlr!> n, D ie Gattung S .  28.
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I n  diesen Formenkreiö gehören die meisten O rnnam om um -Funde 
(B , F, W ) aus dem Tertiä r der Rhön. Hierher zu stellende Blattreste fanden 
sich in S ieblos, Bischofsheim, Wüstenfüchsen und im Eisgraben, ferner im 
T u ff vom Bornberg bei Reulbach und von Theobaldshof.

D /r-L o -rs F S /rs  /« -rc e s /s /«

Tafel 4. Figur 5.

! it . 1934 XVe^land, Niederrh. Tertiär S .  83. Tafel I I .  Figur 6. Tafel 13. Figur 7.
Tafel 14. Figur 8.

Unter den Resten von Bischofsheim und Siebloö (F , W ) fanden sich mehrere Stücke 
mit d'nnamomum-Lhnlichem Nervenverlauf, doch abweichend gestaltetem Blattgrund. D ie  
Spreite ist auffallend weit am S tie l herabgezogen. D ie  B lätter besaßen offenbar eine stärker 
lederige Struktur wie L ln /iam o m u m / außer den Hauptnerven und den beiden basilären 
Seitennerven ist meist nichts zu erkennen. M itunter verwischen sich auch die basilären Seiten­
nerven, nämlich dann wenn die Oberseite zu sehen ist (W e ila n d , 1934). I n  Bischofsheim 
bilden die B lätter einen ziemlich dicken, dunkeln Belag auf dem Ton.

Blattrefte dieser A rt werden am besten zu Der/i/rnoAerre gestellt, und 
zwar zu D . /anceo/ttt/er 1 IX O . oder D . rrnAerr O O H  Es ist sehr fraglich, 
ob zwischen diesen beiden Bezeichnungen ein Unterschied besteht (XVevlancl, 
1934, S .  84 ); daher verdient der ältere Nam e O nger's  bis zur weiteren 
Aufklärung den Vorzug.

H e er (1849 , S .  301) nennt eine neue O m r/nceen-Form  vom Eiögraben, 
Oreocktt/i/r/ie die er kurz diagnostiziert. Auf Grund der Beschreibung
nehme ich an, daß eS sich um nichts anderes handelt, als um die besprochenen 
D tt^ /rnoA ene-B lätter. M i r  lag vom Eisgraben nur ein einziger wahrscheinlich 
hierher gehöriger Rest vor (W ).

Abb. 1 c.

Lit. 1934 >Ve)'Iund, Niederrh. Tertiär S .  71. Tafel 12. Figur 1, 3. Tafel 13. Figur 2, 5.

Unter dem M ateria l vom Eisgraben fanden sich in größerer Menge lanzettliche B lätter 
(W ) vom I.nur«ce<?n-Typuü mit deutlich abgesetzter langer Spitze und kurz verschmälerter 
oder leicht abgerundeter Basis. D ie zarten fiederigen Sekundärnerven entspringen unter 
spitzem Winkel und verbinden sich am Rande im Bogen; das unterste Nervenpaar steigt 
steiler an wie die übrigen.

Derartige Reste sind zu I ..  /-/-r'mr'Aema 0 X 0 .  zu stellen. A u f die im 
Schrifttum nicht immer richtig eingehaltene Abgrenzung dieser Form hat 
neuerdings VVevlund (1934 ) aufmerksam gemacht. Um Verwirrungen zu 
vermeiden, ist es notwendig, für die Bestimmung allein die O n g ei'seöe  
Erstbeschreibung (1851 ) zu Grunde zu legen. D ie  Form ist mit O. cnna- 
rke/78k« F V 0 6 I3 . vergleichbar, weshalb VVevlund ihre Stellung in der 
Gattung /.n u ru e  für berechtigt hält.

Angesichts der Tatsache, daß die verschiedenen rezenten O tturaceen- 
Gattungen nach den B lä tte rn  vielfach nicht zu trennen sind, um so weniger 
also die Wahrscheinlichkeit besteht, bei fossilem M a te ria l eine gesicherte 
Zuweisung zu einer bestimmten Gattung vornehmen zu können, sahen sich 
manche Autoren veranlaßt fü r O^ur^ceen-ähnliche B la ttre fte  eine Sam m el­
gattung zu schaffen. 8 d i i n < 3 d u i t t 6  (1907 , S .  49 ff)  verwendet den Namen
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X IK O H H L IN L H  (195O, S .  112) I .n u /o /) /r l/ / /u m ,  
nachdem schon O oepp eil (8e^en k , 189O, S .  496) diese Bezeichnung 
gebraucht hat. M a n  muß ^ V ev lan ä  (1954 , S .  69) recht geben, wenn er 
ein derartiges Vorgehen ablehnt, das nur dazu geeignet ist, die bestehende 
Verw irrung noch zu vergrößern. W enn wir fossile Blattrefte mit einem 
rezenten Gattungsnamen belagen, so wird damit eine morphologische Ähnlichkeit 
zum Ausdruck gebracht, aus der mit einem von Fall zu Fall verschiedenen Grad 
von Wahrscheinlichkeit auf eine verwandtschaftliche Beziehung geschloffen werden 
kann. N u r  in Ausnahmefällen ist die Bestimmung tertiärer Blattreste wirklich 
gesichert. Es dürfte angebracht sein, für die fiedernervigen 
ähnlichen B lätter, die keine Merkmale einer bestimmten Gattung erkennen 
lasten, auch weiterhin den Namen zu verwenden.

Tafel 5. Figur 6.

Lit. 1954 ^Vo^Iancl, Niederrh. Tertiär S .  75. Tafel 12. Figur 4. Tafel 15. Figur 7.

Vom  EiSgraben liegt ein recht gut erhaltenes /^«urrrceen-Blatt vor, das sich hell 
von der dunklen Kohle abhebt (W ). Es ist ganzrandig, breitlanzettlich, fiedernervig und gegen 
die Basis allmählich verschmälert. Nahe der Spitze befindet sich beiderseits eine eigenartige 
Einkerbung, die als Abnormität aufzufassen ist. ') D ie Sekundärnerven sind sehr zart und 
verbinden sich am Rande in Bogen; die unteren Seitennerven steigen steiler an wie die 
oberen.

D as B la tt  möchte ich zu obol-rckrt W L IZ . stellen, da es mit
dieser Form (abgesehen von der abnormen Blattspitze) die meiste Ähnlichkeit 
hat. A ls rezente Vergleichsarten gibt W e^Iuncl (1954) verschiedene Angehörige 
der Gattungen Ocoter,, und s'/roebe an; /.r/uru.',' selbst dürfte
ausscheiden. Wenn trotzdem mit ^Vevlund die alte XVebei^clto  Bezeichnung 
beibehalten wird, so geschieht dies aus den oben dargelegten Gründen. Außer 
dem beschriebenen B la tt  fanden sich im EiSgraben mehrere Fragmente, die 
ebenfalls hierher gehören dürften.

/ /  n in  K m  e / r c/ n c e n e.

Tafel 2. Figur 12.

Lit. 1926 ^lenrel, Senftenberg S .  75. Tafel 5. Figur 4, 5. Tafel 9. Figur 1.
1919 Kräusel, Schles. Tertiär S .  166. Tafel 15. Figur 5, 12, I I.

Diese weitverbreitete Tertiärpflanze ist durch ein nicht vollständig erhaltenes B la tt von 
Bischofsheim vertreten (W ). D ie typische schlanke, zugespitzte Form der Blattlappen, die feine 
und dichte Randbezahnung und die bogenbildenden Sekundärnerven kennzeichnen das Fossil als 
/.,V/niV/f,m/,r</--Rest. Neuerdings erwähnen Ontliun Le (1955, S .  22. Tafel 7.
Figur 5, 6) eine neue /.i^u/t/m ni-ttr-Form , tr i/o /iu m  0 . Le 8., aus der Niederlausitz 
die sich durch durchweg dreilappige B lätter von dem (drei- bis) fünflappigen t-n rn /E u m  
unterscheiden soll.

')  Solche Mißbildungen werden bei und auch bei ^„blättern
häufig angetroffen.
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^se/ze /rsr's  X U K H

Tafel 5. Figur I und 5.

I n  der Papierkohle von Sieblos sind Blattreste einer sehr häufig
(B , F, H ). Es haben mir allerdings nur Bruchstücke vorgelegen, sodaß über das Aussehen 
dieser Fossilien nur ein ungefähres B ild  gewonnen werden konnte. D ie B lätter sind ganz- 
randig, rund-oval mit leicht vorgezogener, gerundeter Spitze. D er Blattstiel ist excentrisch 
inseriert, H eer (1859, S .  299) hielt die Siebloser Seerosenblätter für schildförmig; nach 
den von mir untersuchten Fundstücken haben sie jedoch eine tief herzförmige Basis besessen. 
D ie Nerven sind nach I  r/M/r/rneaceenart mehrfach dichotom verzweigt und durch Ouer- 
anastomosen miteinander verbunden. Es ist ein deutlicher, kräftiger als die übrigen Nerven 
entwickelter Mittelnerv vorhanden, der in der Blattspitze endigt.

H eer (a.a.O .) hat die Siebloser B lä tte r einer besonderen A rt zugewiesen, 
die er unter Beigabe einer kurzen Diagnose c«8M /-ka /iu /n  nannte.
E r  gibt an, daß sie sich durch die stets gleich starken Nervenftrahlen von 

liuc /ri unterscheiden. Gerade im Hinblick auf den deutlich hervor­
tretenden Mittelnerven entsprechen die Siebloser Seerosen jedoch dieser Form. 
D ie  rezenten ^Ve/rrmbo-Arten besitzen aber schildförmige B lä tte r mit zentral 
entspringendem S t ie l und lauter gleich starken Nerven. D ie  gewöhnlich als 

I ^ H .  bezeichneten Reste paffen also wenig zu dieser Gattung, 
was schon H e er (18 59 , S .  51) angedeutet hat. Iv u ilx  (18 95 ) hat ein 
Seerosenblatt mit tief herzförmiger Basis von SiebloS beschrieben und 

7/roe7ie7i8k8 genannt, da eS mit keiner bis dahin bekannten 
ähnlichen Form übereinstimmte. E r  vergleicht den Rest mit 
/-u m r/u m  8> l. Es ist anzunehmen, daß alle Siebloser Seerosenrefte diesem 
Typus angehören und daß die von H e er erwähnten schildförmigen B lä tte r  
überhaupt nicht vorkommen. I m  Hinblick auf die durchweg unvollkommene 
Erhaltung der Reste ist die neutrale Gattungsbezeichnung ^Vk/7n/-/inertes am 
geeignetsten; im übrigen soll der Nam e von K u rt?  zunächst beibehalten werden.

Auch in Bischofsheim wurde ein großes, nur teilweise erhaltenes Seerosenblatt gefunden 
(W ). Es besitzt eine excentrisch gelegene Stielansatzstelle und gleicht weitgehend den von 

(1954, S .  66, Tafel 12, Figur 2, 5) zu sVekumdo buc/ir L H  gezogenen Resten. 
Im  Hinblick auf das vereinzelte Vorkommen und die wenig günstige Erhaltung, die keine 
genaueren Feststellungen zuläßt, möchte ich für den Rest jedoch die Bezeichnung 

wählen.

I .  e  A  u  777 r 77 o  8 cr e .

Tafel 4. Figur 7.

Lit. 1859 tteer, tc /t. / /e /v . I I I .  S .  127. Tafel 155. Figur 5 6 - 5 9 .

E in großes 7.eAumino§<-n-Teilblättchen von Bischofsheim (W ) von breitovaler Ge­
stalt mit abgerundeter und leicht gekerbter Spitze, deutlichem Mittelnerven und bogenläufigen 
sich verbindenden Sekundärnerven soll zu H o/i/io ra euro/inea I5d16. gestellt werden.

V om  botanischen Standpunkt aus ist eine Diagnostizierung fossiler 
I-eAumrnoseirblätter bei der Unzahl der in Frage kommenden Vergleichs­
formen in den meisten Fällen ein D ing  der Unmöglichkeit. D ie  für diese 
fossilen Reste gewählten Namen bedeuten vielfach nicht mehr als eine behelfs­
mäßige Registrierung der Funde. Trotzdem kann die Feststellung baumförmiger
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Leguminosen, auch wenn eine genauere Zuweisung der Reste unmöglich ist, für 
die Beurteilung des Florencharakters von Bedeutung sein (>Vez4un6, 1954,

Tafel 4. Figur I I und 12.

Lit. 1859 N eer, /?/. le r t . / /e /v .  I I I .  S .  119. Tafel 157. Figur 5 7 -6 1 .

Hierher sind mehrere große T-eg-uniknoLen-TeilblLttchen von Bischofsheim (W ) mit 
lang ausgezogener Spitze, stark zugerundetem Blattgrund und camptodromen Sekundärnerven 
zu stellen; die größte Breite liegt im unteren D ritte l der Spreite. Diese Form durfte, 
wie schon H eer (1859, S .  120) betont, mit ecrssicr berenice« UNO. zu vereinigen sein, 
tue sich lediglich durch eine kürzere Blattspitze unterscheidet. Ob diese und die folgende Reste 
tatsächlich Lassia-Blätter sind, ist durch nichts erwiesen.

6X6.
Tafel 4. Figur 15.

Lit. 1859 Neer, le r l . / /e /v .  I I I .  S .  119. Tafel 157. Figur 6 0 - 7 4 .  Tafel 158. Figur 
I - I 2 .

Ebenfalls in Bischofsheim (W ) fanden sich große lanzettliche I^A um /nosen-Teil- 
blattchen mit stumpfer Spitze und der größten Breite in der M itte ; Gegen den Blattgrund 
verschmälert sich die Spreite allmählich; die Sekundärnerven sind undeutlich. Derartig 
gestaltete Reste werden gewöhnlich zu /r/mseo/kte« IldlO. gestellt.

6X6.
Lit. 1859 Heer, ?7. ke/',. 77e/v. I I I .  S .  121. Tafel 158. Figur 2 2 -2 8 .

Ein weiteres I-eyu/n-nosen-Teilblättchen von Bischofsheim (W ) von länglich-ovaler 
Gestalt mtt stark abgerundeter Spitze und dicht stehenden, bogenläufigen Sekundärnerven 
stimmt am besten mit L asn a  /-A m lum  UNO. überein.

V on Sieblos, Bischofsheim und vom Eisgraben liegen ferner in größerer Zahl kleine 
I-eAuminosen-Teilblättchen, die meist als usw. bezeichnet zu werden
pflegen (vgl. S .  92, Anm. I) .  D a  eö unmöglich ist, solche Reste zu bestimmen, soll nicht 
näher darauf eingegangen werden.

Z / a / i A Ir r a c e « e.

(6LLK) 866LXL.
H e er (1859 , S .  501) hat etwa 20 m m  lange breitgeflügelte Teilfrüchte 

mit gerader Rücken- und stark gebogener Bauchlinie als teu tom ea
aus dem Tertiär von Bischofsheim durch kurze Diagnose in die Literatur 
eingeführt. Später hat 8e1i6nk (1890 , S .  571, Abb. 525, 2, 5) offenbar 
dieselben Früchte untersucht und in Bestätigung ihrer Z/nZ/uA/rkttcee/r-Natur 
Z/a//,k'Ar'«§t?um ZeuZo/rrcum (U L L K )  genannt. Nach 8ek6nlc kommt eine 
Zugehörigkeit zu L«/iZ^Ze/-k>, nicht in Frage; er denkt vielmehr an 6<ru- 
t/k'c/r<rllcZr'a und verwandte Formen.

*) 6. berenices ONO. erwähnt IIii5i8c nknirip (I86O) von Bischofsheim.
-) V g l. Anm. 4, S .  92.
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Die mir vorgelegenen Z/u/z-kA/uu^tT-um-Früchte von Bischofsheim waren 
wenig günstig erhalten. D ie  Fruchtflügel besitzen ziemlich geradlinig ver­
laufende, dichte Nerven, während für /Zum s/erm -Flügel gebogene Nerven 
angegeben werden. Es dürfte sich tatsächlich um echte Z/u/^ig'/ttuceL'u-Früchte 
handeln.

L tlin ^ k a u s e ii (1868, S .  876, Tafel 5, Figur 5) beschreibt als stMZ/nA/nsizUunr 
teutoM cum  einen Blattrest von Salzhausen, besten Ähnlichkeit mit .5/n//nA/nnceen- 
Vlättern nicht geleugnet werden kann, doch dürfte er ebenso gut in manche andere Familie 
Pasten.

^ 4 e e / - a c e a e .

Heck, /^u/ueorubT'u ? 4 X .

/^ / /s /m /,, , , ,  (8 1 L 6 .)  ^1,.
Tafel 6. Figur 2 und 2. Abb. 2 u.

Lit. 1885 ?ux, Monogr. d. Gattung .Icc,- S .  548 (Literaturübersicht).
1906 Senftenberg S .  98. Tafel 2. Figur 5 c. Tafel 5. Figur 25, 29, 51, 55.

Tafel 6. Figur 7c , 12. Tafel 9. Figur 6.

Diese variable und weit verbreitete Ahorn-Form fand sich in großer Zahl 
in VischofSheim, ferner im Eisgraben, wo ganze Lagen dicht übereinander 
gepreßter B lä tte r vorkommen (W , B ) .  H e er (1859 , S .  48  ff) hat ver­
schiedene morphologische V arianten  unterschieden, die zuvor ^1. I lru u n  als 
selbständige Arten betrachtet hat. I n  Bischofsheim fand sich sehr häufig die 
/^o c /u c /uu r-F o rm , daneben auch /X c u x zu c ^ ltu m ; die Reste vom Eisgraben 
waren ebenfalls meist /^T-oc/uctum-Blätter.

V o n  Bischofsheim stammt ein Ahornblatt von ca. 6 cm  Länge mit 
besonders großen, spitzen, nach vorn gerichteten Randzähnen (Abb. 2u) (W ).  
D ie unteren Hauptnerven laufen in zwei kleine ungezähnte Grundlappen aus. 
D er Mittellappen ist wie bei A cer /rr'/ob u /u m  /-ro t/uckum  besonders groß. 
U c er (1859 , S .  54, Tafel 112, Figur 24, 25) hat derartige B lä tte r als 
besondere A rt aufgefaßt und 4̂. t /ro ^ e -t /e u /u lu m  genannt. S ie  sind jedoch 
fraglos mit 4̂. /rs /o b u /u m  zu vereinigen (vgl. X i ie l ik e im e i , 1950, S .  116). 
1Aix nahm indes an, daß eS sich um eine gesonderte Form handelt.

I n  Bischofsheim fanden sich auch mehrere Ahorn-Teilfrüchte (W ),  die 
wegen der Ähnlichkeit mit >1. ru b ru m  1̂ . schon von H eci (18 59 ) mit den 
A. tri/obutu /u-B lattkeften  vereinigt wurden. D ie  Fruchtfächer sind oval, 
am Grunde schief gestutzt, die Flügel vorn gerundet und gegen den Grund ver­
schmälert.

kccr r / .  7777^ 775/ 7/ 0-77777  U L L K .
Lil. 1885 k'ux, Monogr. d. Gattung tcc/' S .  549 (Literaturübersicht).

V o n  Bischoöheim liegt das Fragment eines grob und scharf gezähnten 
Ahornblattes vor (W ),  das vermutlich hierher gehört. D as  dreilappige B la tt  
besitzt schmale tiefeingeschnittene Lappen; der mittlere ist am Grund ungezähnt 
und zeigt parallele Ränder, während die Seitenlappen stark divergieren. 
H e er (1859 , S .  57, Tafel 118, Figuren 2 — 8) hat die Form mit 
A. mou5z,c5.'.u/uuum 1.. 6um /,e5/7-m  ? .4 X ) verglichen; ? u x  (18 85 )
stellt sie indes zu den ^u/ueorubT-u.
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Heck. /^a/creocam/ieFk/'k'tt ? X X .

4̂cê  r'-r/eF^r/s-r,M 1VLL.
Lit. 1885 ?ax, Monogr. d. Gattung ,4cer S .  558 (Literaturübersicht).

1954 >Ve>-lÄn6, Niederrh. Tertiär S .  94. Tafel 18. Figur l - 5 .

E in  Blattfragment vom Eisgraben (W ) gehört einem ganzrandigen tief 
dreilappigen Ahornblatt an, das ich zu dieser, zuerst von ^Veder (1852 , 
S .  196, Tafel 22, Figur 5) beschriebenen Form stellen möchte. Kürzlich hat 
VVev1un6 mit A. k/?keA/-//obum-Blättern von Kreuzau (Niederrhein) bekannt 
gemacht, die sich durch ausgeprägte Träufelspitzen und einen eingezogenen 
Blattgrund auszeichnen.

^lcc^ 5^cc.

Tafel 6. Figur 4 und 6. Abb. 2 l>.

Von Bischofsbeim liegen drei, nicht vollständig erhaltene Blattreste vor (W ), die 
nach ihrein Nervenverlauf zweifellos zu .leer gehören. D ie B lätter sind dreilappiq mit 

,g""il'andig und besitzen 5 Hauptnerven, von denen die untersten, 
schwächsten nicht in einen Lappen oder Zahn auslaufen. Der Mittellappen ist sehr groß 
und vorn etwas ausgezogen; die Seitenlappen sind dagegen klein, spitz, aber niemals aus­
gezogen. Der Rand verläuft gerade (nicht wellig); der Blattgrund ist zuqerundet. Die 
Reste messen längs des Mittelnerven nur 5 0 -4 O  m m .

Abbildung 2: Ic-c-/- tr i/o /m tu m  «85 6 6 .,  .XI.. 615. (Form 9/-o§...e-c/enM,um V , nat. G r.;
6 ^  im /et nat. G r.; c ^  .let-r

V IV ., X> nat. G r. Bischofsheim (W ).

Übereinstimmende Blattreste waren in der Literatur nicht aufzufinden. 
V o n  .4. k/ikcAT-t/obll/rr unterscheiden sich unsere B lä tte r besonders
durch die kurzen Seitenlappen und den nicht eingezogenen Blattgrund. Auch 
bei / I .  f/ccr'/ue/ix H k H I  sind die drei Blattlappen fast gleich groß (H e er, 
1859, S .  58, Tafel 117, Figuren 1 8 - 2 1 ) .  D ie  ähnlichen ganzrandigen 
B lä tte r der sind durchweg fünflappig. Es ist möglich,
daß die in Frage stehenden Reste nur dreilappige Kümmerblätter von
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4 . 777^ 7-^67-7-777777777 V IV  sind, mit dem sie zusammen vorkommen. Im äxviZ  
(1861 , S .  177, Tafel 69, Figur 1, 2) erwähnt indes, daß in Dernbach 
neben großen B lättern  von 4667- ncute-ZobatuM  I^OFV., eine Form, die 
zweifellos zu / I .  777t67-g'67-7-7M77777 V IV .  gehört (vgl. ? a x , 1885, S .  262),, 
auch zahlreiche kleine, jedoch stets fünflappige Exemplare vorkommen. Ob die 
BischofSheimer Stücke als neue Form anzusehen sind, ist ungewiß. D ie  meiste 
Ähnlichkeit besitzen sie mit 4 .  6/6 6 7/77 677.'» und 4 .  /n /^ r i /o b u m  XVIi!6.,
weshalb ich sie bis zur weiteren Klärung der Heck. ? V X
zurechnen möchte.

F e c t. ^77/77671/7/77/7777077/677 ? 4 X .

466-  ̂ / - r / 6 ^ 6 ^ - V I V .
Tafel 6. Figur 5 und 7. Abb. 2 c.

Lit. 1861 Montabaur. S .  177. Tafel 69. Figur l, 2 f.t. <,c'ut<'-/o/xktum
I^DVV.s.

I n  Bischofsheim fanden sich mehrere große, bis ca. IO ein  lange, ganz- 
randige, fünflappige Ahornblätter (W ),  die zu 4 .  777/ 67/ 67-7-777777777 V IV  
gehören. D ie  Lappen sind mehr oder minder zu Spitzen ausgezogen; der 
Mittellappen ist größer und länger als die übrigen. Dadurch unterscheiden sich 
die Reste von den, den rezenten 4 .  /776/777T7 und 4 .  / 1/ 6/77777 nahestehenden 
Formen (IA ,x , 1885, S .  262), deren Mittellappen die übrigen an Größe 
nicht übertrifft. Dagegen besteht große Übereinstimmung mit 4 .  77777/ 6 - 
/ 0 /177/77777 I4 )4 V .,  eine Form, die, wie bereits erwähnt, mit 4 .  777 / 6 A67-7-7- 
77177777 V IV  zu vereinigen ist. Hierher gehörige Blattfragmente, die nur 
einen Seiten- und Grundlappen erkennen lasten, haben Ähnlichkeit mit der 
zuvor erwähnten unbestimmbaren dreilappigen Ahornform, unterscheiden sich 
jedoch durch die gerundete Blattbucht und den nur als vorspringende Ecke 
erscheinenden Grundlappen.

F  77 / )  /  77  7/ 77 c- 6 77 6.

H eer (1859 , S .  2O I) erwähnt geflügelte K77/i/777/7766677-Früchte von 
Bischoföheim und vom Eisgraben, die er unter Beifügung einer kurzen Diagnose 
D07/07777677 6777777-977777/77 nennt. M i r  lag von Bischofsheim nur ein einziges 
hierher gehöriges Stück vor (B ) .  Es handelt sich um einen Fruchtreft von 
8 m m  Gesamtbreite mit zwei (vielleicht auch mehr) halbkreisförmigen ca. 
2 m m  breiten Flügeln. Diese sind am einen Ende (offenbar dem oberen) 
etwas vorgezogen, sodaß zwischen ihnen ein herzförmiger Einschnitt entsteht. 
D ie  zwischen den Flügeln liegende eigentliche Frucht ist in ihrem Aufbau nicht 
zu erkennen, ebensowenig der Nervenlauf der Flügel. H e e r spricht von einem 
verkehrt eiförmigen Nüßchen von 4,5 m m  Länge und 1,7 m m  Breite. D e r  
Nachweis, daß es sich um eine Frucht und nicht um einen geflügelten Sam en  
handelt, ist an dem von mir untersuchten Stück nicht zu erbringen. D e r Rest 
bat große Ähnlichkeit mit dem von ^Vokei (18 52 , S .  199, Tafel 22, F igur 8) 
als /)777/o7i77t'7k /ir/iT-o beschriebenen Fruchtreft von R o tt, ist nur im ganzen
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breiter. 8elgenl< (1895 , S .  552) hält die Stellung dieser und ähnlicher 
Fossilien bei den §«/ik/rc/«ceen, insbesondere bei D ot/o /rt,e« , für hinreichend 
gesichert. D e r Erhaltungszustand unseres Restes erlaubt keine Nachprüfung 
dieser Anschauung.

/« /c r '/o /r 'tts  ^1,. L K ^O H .

Tafel 4. Figur 8.

Lit. 1954 Niederrh. Tertiär S .  95. Tafel 17. Figur 5.

Lmeal-lanzcttliche, häufig sichelförmig gekrümmte Blättchen mit stark bogenläufigen 
Sekundarnerven werden im Schrifttum als 5a/,k7,cl«ceen-Teilblättchen betrachtet und mit 
dem Namen 8'. /a /cr/ottus V V/VV N  belegt, « e e r  (1859, S .  91, Tafel 119, 12O) 
fand sie im Zusammenhang als große Fiederblätter, die er mit 5. 7ncr/-Att,c,tus VVIVVIV 
vergleicht. D ie 8V,/,incttkct-en-Natur dieser Reste ist sehr ungewiß doch wurde bislang keine 
andere Deutung vorgeschlagen. Hierher gehörige Blättchen fanden sich in der Papierkohle 
von! Sieblos (H ) und im Eisgraben (W ).

n M  n n c e n e.

Lit. 1954 ^k>>luncl, Niederrh. Tertiär S .  98. Tafel 19. Figur 2, 4. Tafel 70. Figur I ,  4.

Die Deutung so wenig charakteristischer Reste wie die angeblichen /k/iu/unckceeu- 
Blätter des Tertiärs ist sehr schwierig. Viele hierher gestellten Reste gehören jedenfalls 
mit weiug Wahrscheinlichkeit zu dieser Familie. Vom Eisgraben (W ) liegen mehrere 
Blattrchic vor, die nach Form und Nervatur, sowie nach der abgesetzten Blattspitze mit 

i/et/ic-m VVLi;. vereinigt werden können. Auch die Papierkohle von Sieblos hat 
Blattbruchstücke geliefert (B ), die wohl hierher gehören. Die /kchuuinf/ct't'n-Natiir dieser 
mitunter sehr häufigen Fossilien wurde seit tteer (1859, S .  81) wiederholt angezweifelt, 
doch ist bislang kein anderer Deutungsversuch unternommen worden.

V  r k «  c  e  «  e.

r̂Vz's /z?zz/ozzz'czr ^1,.

Tafel 5. Figur 7.

Lit. 1905 L ii^ -IIin rs tt, Himmelsberg S .  284. Tafel 4. Figur 6, 12.
1909 Senftenberg S .  107. Tafel 8. Figur 18.
1920 d Xrüu86l, Nachträge I I I .  S .  419. Tafel 5. Figur 9, 7.

Ein großer Blattrest von Bischofsheim (W ), dem jedoch die Basis fehlt, ist hierher 
zu stellen. Das B la tt war offenbar fünflappig, besitzt spitze, nach vorn gerichtete, entfernt 
stehende Zähne und durchweg randläufige Sekundärnerven. Die Anordnung der Blattlappen 
entspricht dem, was im Schrifttum für Vitts leutomcci .^V. Lki. angegeben wird, sodaß 
das Vorkommen der fossilen Rebe im Tertiär von Bischofsheim sehr wahrscheinlich ist. 
Hierher gehörige Samen wurden offenbar nicht gefunden.

T' r / r « e e « e.

c^ezzzr/zr Ü L L K .

Tafel 9. Figur 1.
Lit. 1859 lloer te,t. 7/e/v. I I I .  S . 42. Tafel 109. Figur 12-21. Tafel 110. Figur 

1- I I .  Tafel 1. Figur 8.
19201, Xi-üusel, Nachträge I I I .  S .  417. Tafel 12. Figur 2, 5.
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I n  Bischofsheim (W ) wurde ein kleines B la tt mit tief herzförmiger Basis gefunden, 
dessen deutlich abgesetzte Spitze nicht ganz erhalten ist. Der Blattgrund ist völlig symetrisch. 
Zu beiden Seiten des Mittelnerven entspringen drei Nerven, die sich vor dem Rande campto- 
drom verbinden. Der Blattrand ist undeutlich kerbzähnig. Derartige B lätter werden ge­
wöhnlich der Gattung 6rem m  zugewiesen, wenn auch, wie Xräusel (1920 d) betont, die 
Unterscheidung von L ü ttn erm  mitunter schwierig ist.

F k e /- c u  / r c e er e.

Ftt/Z-re-'r« (60L??.) kk. ULVLK.
Lit. 1919 kräu se l, Schles. Tertiär S .  174. Tafel 17. Figur 2, 5, 4. Tafel 26. Figur 12.

1920 b> Lräusel, Nachträge I I I .  S .  419. Tafel 9. Figur 9. Tafel 10. Figur 10. 
Tafel 15. Figur 4.

1954 >Ve>'Ian6, Niederrh. Tertiär S . 101. Tafel 22. Figur 6. Abb. 7.
D ie Neuaufsammlungen im Eisgraben lieferten den mittleren Teil und die Basis 

eines sehr großen Blattes mit überaus charakteristischer Nervatur (W ). Vom  Blattrand  
ist nichts erhalten. An der Stielansatzstelle entspringen 5 Hauptnerven; der Mittelnerv mißt, 
soweit erhalten, 11 cm. Zwischen den Haupt- und den Sekundärnerven sind zahlreiche, mehr 
oder weniger parallele Anastomosen entwickelt, die meist ohne Verzweigung geradlinig oder 
schwach bogig verlaufen (Unterschied von /I'cu «).

Reste der vorliegenden A r t  sind zu /Zü tt/ie rrV l « e t/u tt/k /o /rtt s O O D ? ? .) 
k 'k .  zu stellen. Recht ähnliche B lä tte r  treten auch bei der G attung

auf; daher wurden hierher gehörige Reste früher bald als 
tkVktte/o/if, (^ ,0 . IZ k l^ O X ) U D O k l zu den bald als D o m b e r/-
o/)8k3 tr'/k>le/o/k>l 11X 0. u. a. zu den H/e/'ctt/kVlOk'L'n gestellt. E ine E n t­
scheidung, ob die in  der L ite ra tu r erwähnten B la ttfo rm e n  zu oder zu
Lü tt/ie rkV i gehören, ist ohne K enntn is  der O rig ina le  vielfach nicht möglich.

O o / ' n a c e n e .

Tafel 5. Figur 5 a— c.

Lit. 1920a L rä a s e l Nachträge I. S .  587. Tafel 24. Figur 6 - I l ,  1 4 -1 7 ,  19. Abb. 10. 
rux/osn

1955 6o ttran  Sc 8apper, Niederlausitz S .  27. Tafel 7. Figur 5, 5 a. 
ruk/osn VVLI5.).

1954a X irc tilie im er, Wetterau S .  55. Tafel 8. Figur 15— 15 (.Vl/.e§cr si/vnti'ca

V o n  S ie b lo s  liegen eine Anzahl stark zusammengepreßter S teinkerne 
vor ( B ) ,  deren Oberflächenskulptur nu r noch stellenweise erhalten ist. D ie  
verkehrt eiförmigen bis ovalen Reste sind 9 — 14 m in  lang und <5,5 — 8 m in  
b re it; sie besitzen eine Anzahl längsverlaufender, wenig hervortretender R ippen. 
Stellenweise glaubt man noch Reste des ExocarpS zu erkennen. D ie  S te in ­
kerne gehören zur G attung und entsprechen vö llig  den von X rä u ^ e l
(19 20 a) als ru g lo .^  1 V D 6 . beschriebenen Fossilien, als deren rezente

Heer (1859) und ttassenleamp (1860) nennen vom Eisgraben und von BischofS- 
beim ?tt-rci.>r/icrmkte.e vog-nn« stLLK . Damit bezeichnet Heer (1859, S . 56, Tafel 109, 
Figur 1—5) geflügelte Samen, die der 8tercu/mceen-Gattung ?tero.e^ermum nahe stehen 
sollen. Die mir unter dieser Benennung vorgelegenen Reste vom Eisgraben waren nach 
ihrer Erhaltung nicht dazu geeignet, die blcer'sche Ansicht einer Nachprüfung zu unterziehen.
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Vergleichsart die nordamerikanische V̂. si/r-nkicst ^ 1 ^ 8 8 8 .  gilt. V̂r/.5.5c/ 
ruAvstt ^ V 6 8 . ist indes Synonym von 4/</§tkLk>/ /ik«t«ckna s 6 X 6 .,  8 1 8 6 . )  
X I 8 6 8 8 .  s X I 8 6 8 8 6 I i V l6 8 ,  1936); daher kann der Name nicht für echte 
Xr/F§K-Steinkerne verwendet werden. M i t  hierher gehörigen Resten machten 
neuerdings 6 o t8 u n  A  8u p per (1933) und vor allem X i i  el^keim er (1934  a) 
bekannt. Letzterer fand völlige Übereinstimmung mit der rezenten (V. >5//vttkr'c<t 
^ 1 ^ 8 8 8 .  und wählt im Hinblick auf die in denselben Schichten vorkommenden, 
ebenfalls mit dieser A rt übereinstimmenden Pollen für die Xr/.-^tt-Früchte der 
pliozänen Wetterauer Hauptbraunkohle die Bezeichnung X . IV 66 888 .
/o,

r c a c e a e.

/^/-k'c<,cee7?-Refte werden für die meisten größeren Tertiärfloren 
angegeben. I n  vielen Fällen ist die Zuweisung wenig begründet. Unter den 
B lättern  von Sieblos, die meist keine feinere Nervatur erkennen lasten, und 
vom Eisgraben befinden sich Reste (F ), die in B lattform  und Größe mit den 
üblicherweise als 6< ,cc /m um  ttc/w rontkeu/u 6 X 6 .  und 
/-/-o tog ^s, 6 X 6 .  bezeichneten Fossilien anderer Fundorte übereinstimmen. 
I n  Anbetracht des Erhaltungszustandes dieser Stücke ist jedoch ihre botanische 
Zugehörigkeit niemals feststellbar.

8116.

Tafel 5. Figur 4.

Lit. >859 Ilc c r, kc/t. //c /v . I I I .  S .  7. Tafel IO I. Figur 25.
1954 4Vcz'Ium1, Niederrh. Tertiär. S .  109. Tafel 22. Figur 5 - 5 .

Mehrere kleine ganzrandige, ovale, etwa 2 - 5 ,5  cm lange und 0 ,5 -0 ,8  cm breite 
Blättchen von derber Terim- aus dem Eisgraben (W ) können mit größerem Recht zu den 
^/-lcm-cc/i gezogen werden, doch ist ihre Zugehörigkeit keineswegs gesichert. S ie  besitzen 
einen deutlichen Mittelnerven mit zarten unverzweigten Sekundärnerven, die ein feines, 
gleichmäßiges Nervilionnetz einschließen. Ich möchte die Reste zu 4 . vncckm/o/m 41X6. 
stellen, da sie mit den Blättern, die X ecr (1859) hierher rechnet, die größte Ähnlichkeit 
besitzen.

6 b e / r a c e n e .

Lit. 1859 blccr, ?7. tcrt. //e /v . I I I .  S .  I I .  Tafel 102. Figur I -  14.
1905 limZcllmrclt, Himmelsberg. S .  282. Tafel 4. Figur 1.
1954 ^Vcvluml, Niederrh. Tertiär. S -  110. Tafel 20. Figur 5.

E in Blattrest von Bischofsheim (W ) entspricht dieser, aus tertiären Schichten öfters 
angegebenen Form. D ie ähnlichen B lätter von K enrom  cmkryuum X l i H i  sollen sich durch 
den am S tie l herabzusenden Blattgrund unterscheiden. D ie bisher zu 7)r»5/,i//-c>5 gezogenen 
Blattreste sind jedenfalls wenig charakteristisch, sodaß die Zuweisung fragwürdig erscheinen 
muß. Fruchtkelche, durch die das tertiäre Vorkommen dieser Gattung hauptsächlich belegt 
wird, sind mir aus der Rhön nicht zu Gesicht gekommen.

Vielfach wird als besonderes Kennzeichen für /1,,'cc»ccen-Blätter die Tatsache 
angefübrt, daß die Stücke außer Blattum riß und Mittelnerv keine Einzelheiten zeigen.
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0  / e a c e a e.

liL L K .

Tafel 6. Figur 8.

Lit. 1859 «Lei-, / ' / .  te /t. //e /m  I I I .  S .  22. Tafel 104. Figur 12.

DaS Vorkommen einer Eschenart im Tertiär von Bischofsheim ist durch 
eine wohlerhaltene Flügelfrucht belegt (W ),  die offenbar schon H e er gesehen 
hat (1859 , S .  501). Übereinstimmende Funde aus dem Ohninger M iozän hat 
H eer (1859 ) /-/vtec/k'ct« genannt. D er Rest ist ca. 25 m m  lang (die 
Spitze ist nicht vollkommen erhalten) und 6 m m  breit. An der Basis der 
ovalen einsamigen Fruchtkammer befindet sich ein kleines Stielchen. D er 
lanzettliche Flügel ist im oberen D r itte l am breitesten und nach H e er vorn 
stumpf zugerundet; er besitzt eine Reihe mehr oder weniger paralleler, gegen 
die Spitze hin sich mehrfach gabelnder LängSnerven. I le e r  vergleicht mit 

^ l.6 .  auö dem südlichen Taurien. ^>Mm u§-Fruchtreste  
wurden bisher im deutschen Tertiär nur spärlich gefunden; so beschreibt 
Xlenxel (19O6, S .  125, Tafel 8, Figur 20) eine Eschenfrucht aus dem Ton 
von Rauno, die Ormk>>> 1̂ . nabe kommt.

R e s te  u n b e k a n n t e r  s y s t e m a t i s c h e r  S t e l l u n g .

Tafel 2. Figur 4 » und ü.

Unter der Bezeichnung (.Vmi/ci rmnt/-mo.ecr ÜÜOb/O K. lagen in der Würzburger 
Sammlung eigenartige, nicht näher bestimmbare Reste von Bischofsheim. Es handelt sich 
dabei keinesfalls um ^lm//mm-Früchte, auch andere Gattungen der ^u/i.y/tmc/cmcmn kommen 
nicht in Frage. D ie Gebilde sind oval bis eiförmig, ca. 28 m m  lang und 17 m m  breit, 
offenbar flachgedrückt, am einen Ende zu einer kleinen Spitze ausgezogen. Abgesehen von 
Schwundrisien ist keine Oberflächenskulptur zu erkennen. Im  Innern ist ein einziger stark 
zusammengepreßter Hohlraum vorhanden. Es dürfte sich entweder um Samen (unwahrschein­
lich) oder um I-fächrige Steinkerne handeln. Möglicherweise stehen die Reste zur Gattung 
Grum ts in Beziehung. Zur Klärung der botanischen Zugehörigkeit ist weiteres M ateria l 
besserer Erhaltung notwendig.
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Tafelerklärungen.

Tafel l.

Figur I :  0/icirn meuVrm .40. I5Ü .40X  und ?0/i. c-ec/icri ^40. 615^40 X  (klein), Oogo- 
nien. Ka-ltennordbeim (W ), Vergr. ca. 15,5 X .

Figur 2: O/i-irn .40. 151441IX, Oogonien. Kaltennordheim (W ). Vergr. ca.
15,5 X .

Figur 5: /Xmi.-, «/iliM.'.rk 1IOI5I5844 Zapfen. Kaltennordheim (B ). Etwa "/in nat. Gr.
Figur 4: Dasselbe Stück, Teilausschnitt: Apophysenbildung. Vergr. 1,2 X .
Figur 5: Zapfenschuppe einer Abietinee. BischofSheim (W ). Vergr. 1,55 X .
Figur 6: n-etr/c'rk (1 I0 0 I4 ) O O ^X O O O Ü , Frucht. Bischofsheim

(W ). u — ganze Frucht, Vergr. 1,2 X ;  Ii — Stielansah, Vergr. 1,25 X .
Figur 7: kl>^tr/erl (H O O Ü ) O H 4X D O O I5 , Samen. Bischofsheim

(W ). Vergr. 1,5 X .
Figur 8: Ebendasselbe. Sieblos. — mehrere Samen zusammengepreßt; k, c — ein­

zelne Exemplare. Vergr. 5,5 X .
Figur 9: 8t/'ntk'ote.'< (2X K .) X O I0 H i4 0 X , Samen. Kaltennord­

heim (F ). n und e — Seitenansicht; 0 — Dorsalansicht mit Kiel. Vergr. 4,1 X .

Tafel 2.

Figur I n und Ii: b'otcrmoAt-ton sc/rcnLk X lkrO H H ., Steinkerne. Bischofsheim (B ).
(bei l n  beginnt der dorsale Kiel (Keimklappe) sich abzulösen). Vergr. I l , 5 X .  
phot. 0 . k irc lilio im er.

Figur 2: /ug-lnn« (84150.) 6 Ü 0 X 0 X . ,  Früchte, n von Bischofsheim; d und
c von Kaltennordheim (W ). Vergr. 1,2 X .

Figur 5: c/. s/i., Wedelrest. SiebloS (H ). Vergr. 1,15 X .  (D ie Umriffe
sind nachgezeichnet.)

Figur 4 n  und k: Ocir/io/itlik'.', «/i., ? Früchte. BischofSheim (W ). Vergr. 1,15 X .
Figur 5: 8trntkote« b'crltt'n/io/'t//iekmenL!s (2Kü.s K O I0 H i4 0 I( ,  Samen, n — Kalten- 

nordbeim; k — Wüstensachsen; e — Wüstensachsen, Samenklappen geöffnet, 
links mit Tegmen, rechts ist der für Bestimmung wichtige FuniculuSkanal sichtbar. 
(B ). Vergr. 5,9 X .

Figur 6: Ebendasselbe, Haufwerk ganzer und zerbrochener Samen (Koprolith). Kalten­
nordheim (V ) .  Vergr. 1,55 X .

Figur 7: Monocotplen-Blattrest sb'o^clte«). SiebloS (F ). V ergr. 2,1 X .
Figur 8: b'o/iu/uL «?/. cittenuatn 0 0 0 ? p ., B la tt. Bischofsheim (W ). V ergr. 1,1 X .
Figur 9: 8/rcc. inc/et. (Farnrest). SiebloS (F ). Vergr. 1,55 X .
Figur 10: Oki/uis/nm/ilir turo/ickt'llm 4 0 .  H I5 4 0 X , B lattreft. BischofSheim (W ). 

"/in nat. G r.
Tafel 5.

Figur I :  2c>/Lol>» u/ii/c-r/ K ()V .. B la tt. Bischofsbeim (W ). V ergr. 1,6 X .
Figur 2: Ebendasselbe. Kaltennordheim, Zeche „K arl August" (B ) .  Vergr. 1,2 X .
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Figur 5: Ketuin B la tt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,2 X .
Figur 4: 6o/-x//u« /nnc yunz-rik (k 'O K LLS) I4 L L K , Blattrest. Bischofsheim (W ). 

Vergr. 1,25 X .
Figur 5: S elu /n  T U ,  B la tt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,2 X .
Figur 6: Ebendasselbe. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,1 X .
Figur 7: S etu /«  c/. «ub/zubesce/iL 6 0 L ? ? .,  Blattrest. Bischofsheim (W ). N a t. Gr. 
Figur 8: /V-x/u« nttenurtt« 6 0 L ? P .,  B la tt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,45 X .

Tafel 4.

Figur 1: / u A / E  br/im en lM O ., Teilblättchen. Tuff vom Bornberg bei Reulbach (W ). 
"/io nat. G r.

Figur 2: 6-n/rczmomum «c/reuelzre/r ( t t ü H i )  Blattrest. EiSgraben
(W ). Vergr. l , I  X .

Figur 5: brr-um L K O L I.I4 z4 IiI)V , B la tt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,55 X .
Figur 4: 8'«//^ c/en/ic-u/ntt, I4Lb1bl, B latt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,25 X .
Figur 5: /«nceoirttr/ Blattrest. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,2 X .
Figur 6: I5I>sO. (Form ostt^oic/e« O O L ? ? .), B la tt. Bischofsheim

(W ). "/io nat. G r.
Figur 7: t-u/o/xzec/ VKO., Teilblättchen. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,1 X .
Figur 8: /z,/cs/o/iu.e .41.. B latt. Sieblos (H ). Vergr. 1,55 X .
Figur 9: I'i/in ttm om um  (z4I>. 1511.40^) I ^ l i ^ ^ ' I ^ I ^ ,  Blattrest.

Bischofsheim (W ). Vergr. 1,25 X .
Figur 10: Ebendasselbe. Bischofsheim (W ). "/in nat. Gr.
Figur I I:  bMO., Teilblättchen. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,1 X .
Figur 12: Ebendasselbe. Bischofsheim (W ). "/n, nat. G r.
Figur 15: /-/iri.eco/ste.-i Teilblättchen. Bischofsheim (W ). "/,« nat. G r.

Tafel 5.

Figur I :  .V.i/m/i/im-ite.-.' r/ioenen.-.s.-.- Blattrest. Sieblos (H ). Vergr. 1,8 X .
Figur 2: .l/k/rtt-f, «tuc/cri b l l^ I i ,  B la tt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,2 X .
Figur 5 u — c: V's/z>.>.zz e/-., Steinkerne. Sieblos (B ). Vergr. 1,7 X .
Figur 4: Izn/z-oniec/zk l-ttc-e-ttn/o/in 4 IK 6., B latt. EiSgraben (W ). Vergr. 1,2 X .  
Figur 5.: V'.ym/z/itte/te.'. X M V I'2 , Blattspitze mit Mittelnerv. Sieblos (H ).

nat. G r.
Figur 6: /.rzuru.-. oiiok-z/tt, 44^11., B la tt mit anormaler Spitze. EiSgraben (W ). Vergr.

Figur 7: Vitt'.-,' tz-utomcrk .41̂ . 6kz4I5I^., Blattrest. Bischofsheim (W ). "/io nat. G r.
Figur 8: ><>crksi/-tt->ec-uttk Vlattreft. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,45 X .

Tafel 6.

Figur I :  cz-t-mk/tt t tL L K , B latt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,55 X .
Figur 2: .4c-e/- tri/obr/tum  (S^IZL.) z4I.. L?»/4II>s (Form tti/obciluTn), B la tt. Bischofs­

heim (W ). Vergr. 1,55 X .
Figur 5: lcc-/- t/-k7o/,«lum (8 H 5 0 .) ,41.. RK4^I>s, Teilfrucht. Bischofsheim (W ). 

Vergr. 2,25 X .
Figur 4: -leer inc/et., B la tt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,1 X .
Figur 5: .4cer V IV ., B la tt. Bischofsheim (W ). "/,« nat. Gr.
Figur 6: .leer inc/et., B la tt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,45 X .
Figur 7: .le e r snte/-Aer/-smllm V IV ., B la tt. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,2 X .
Figur 8: ?>n.rinus /i/vket/icttz H I^L IV , Frucht. Bischofsheim (W ). Vergr. 1,45 X .

(D er Nachdruck von Abbildungen, deren Originalstücke sich in der Sammlung der 
Wetterauischen Gesellschaft f. d. ges. Naturkunde in Hanau befinden (H ), ist nur mit 
besonderer Genehmigung der Besitzerin gestattet.)
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